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Anzeige von Todesfällen. 


Gestern, den 16. Dezember, Nachmittags 3 Uhr, ist Wil- 
helm Grimm, unser Mann, Vater und Bruder gestorben 

Berlin, den 17, Dezember 1859 

Dorothea Grimin, geb. Wild, 

Herman Grimm, 

Gisela Grimm, geb. von Arnim, 

Rudolf Grimm. 

Auguste Grimm, 

Jacob Grimm. 
Die Beerdigung findet statt vom Trauerhause Dienstag den 


20. Dezember, Vormit tags 9 Uhr. 


auf 70, 55 und ſchloß belebt und ſehr feft, zur Notiz. 
ee el Mittags 12 Uhr KS 95% eingetroffen. Schluß« 
Goutje. 3ptoc Rente 70, 50. 4 roc. Rente 96, 50. 3proc. 
Spanier 43%. Defterr, Stagts⸗Eiſenbahn⸗Aktien 568. Gres 
dirmobtlier- Affen 846. Lomb. Eiſenb.⸗Akt. 576. 
Wilhelm Grimma. d e 

Am 16. Dezember, Nachmittags 3 Uhr, ift Wilhelm 
Grimm geſtorben. Am Morgen des zwanzigſten wurde 
er begraben. Er liegt auf dem neuen Makthäikirchhofe. 
Der Wind wehte eiſigkalt, als der Sarg die Anhöhe hinange- 
tragen wurde, an deren fanfte Hebung der neue Kirchhof 
ſich anlehnt. 2 1 
beiden Söhne Wilhelms. - Snethlage ſprach die letzten 
Worte hier, im Hauſe hatte Nittzſch geredet. Es war ein 
thränenerzwingender Anblick, als Jakob fein Haupt ente 
blößte, ſich bückte und eine Hand voll Erde aufraffte, um 
fie dem Todten nachzuwerfen, der nun allein in der kalten 
Tiefe zurückblieb. Nals 3 

Wilhelm Grimm war 1786 in Hanau geboren. Sein 
äußerer Lebenslauf iſt an vielen Skellen Mods Er 
iſt einfach genug. Der Vater ſtarb früh. Er ging mit 
der Mutter und den übrigen Geſchwiſtern nach Kaſſel, wo 
er die Schule beſuchte. Vom 12. Jahre an, in Folge einer 
heftigen Krankheit, blieb ſeine Geſundheit ſein ganzes Le⸗ 
ben hindurch eine febr zarte. Die Rückſicht darauf war 
meiſtentheils der Maaßſtab, nach dem er ſein Leben und 
ſeine Arbeiten einrichtete. 1809 war er zum erſten Male 
in Berlin. Er lebte zuſammen mit Achim von Arnim, ſei⸗ 
nem beſten Freunde, der ihm um viele Jahre voranging. 
Die folgende Zeit verlebte er meiſtens in Kaſſel. Dort 
verheirathete er fid) 1825. Einige Jahre Ipáter ging er 
mit Safob nach Göttiagen, verließ diefe Stadt dann wies 
der mit ihm, es iſt bekannt, zu welcher Zeit und aus wel⸗ 
chen Gründen, lebte wiederüm mit ihm in Kaſſel kurze 
Zeit und fiedelte endlich nach Berlin über, wo er ſeitdem 
geblieben iſt. Die Brüder haben immer eine Wohnung, 
eine Bibliothek und ein Vermögen gehabt. 

Niemand aber denkt an dieſen Lebensweg mit dem Wech⸗ 
ſel der Jahre und der Städte, wenn von Wilhelm Grimm 
die Rede if. Seine nächſten Freunde ſelber müſſen viel⸗ 
leicht erſt nachleſen, wie das aufeinander folgte. Unſer 
GN beim Verluſte eines Mannes, den mir kannten 
und liebten, hat wenig an ſich von der Kenntniß ſeines 
Lebens, mit welcher uns ſpätere Biographien über ihn 
aufzuklären ſuchen. Wie wenige von denen, die den Ver⸗ 
luff Humboldts tief empfinden und betrauern, wiſſen mehr 
von ihm, als daß er 1769 geboren iſt und nach weiten 
Reiſen in Amerika und Aſien ſchließlich in Berlin den 
größten Theil ſeines Lebens zubrachte. Die Kenntniß von 
dem Weſen eines Mannes die ſeine mitlebenden Freunde 
in ſich tragen, iſt kein a pi Verzeichniß feiner 
Thaten und Schickſale von Anfang an, ſondern ein voller 
runder Gedanke von ſeinem Werthe, feiner. Stellung, fei» 
ner Kraft ſo lange er da war und von der Lücke, die er 
gelaſſen hat, nachdem er fortgenommen wurde. 

So ward auch Bettinens und Humboldts Tod empfunden. 
Man maaß den Umfang deſſen, was verloren worden war, 
nach der Größe deſſen ab, was man von nun an entbehren 
mußte. Noch kein Jahr ift venſtrichen, ſeitdem dieſe 
Beiden gegangen find. Als Schriftſtellerin und Dichterin 
hatte Bettine längſt zu arbeiten aufgehört als ſie ſtarb, 
aber als geiſtige Macht, als Inhaberin eines feurigen 
Auges für das Große und Schöne und des beredtſten 
Mundes, um ihre Anſicht in Worte zu kleiden, hätte fie in 
Ewigkeit fortleben können. Als Mann der Wiſſenſchaft 
hatte Humboldt nach langen, ungeheuren Arbeiten durch 
den Kosmos auch finnlich feinen Thaten einen Abs 
ſchluß gegeben, er war. alt, müde und beſaß ein 
Anrecht auf die endliche Gewährung der Unſterblich⸗ 
keit, Niemand hätte ihn noch länger halten dürfen in 
dieſem Leben, — aber als Beſchützer aller und jeder gei⸗ 
fligen Arbeit hätte er Jahrhunderte an feiner Stelle blei⸗ 
ben müſſen, auf der ihn keiner erſetzen kann. Niemand 
wies er zurück, der ächte Anſprüche hatte; wo er eine Kraft 
erkannte, beſchützte er ſie. Oft ſpeiſte er die Leute mit 
ſchmeichelhaften Reden, weil er in feiner. langen Erfahrung 


Am Grabe ſtanden Jakob Grimm und die nice that zur Verherrlichung Deutſchlands. 


den verkehrerleichternden Nutzen dieſer geiſtigen Scheide⸗ 
münze erkannt hatte, aber Niemanden ſpeiſte er damit ab. 
Er vermittelte im um fangreichſten Maaße die Gunſt, die 
von der höchſten Stelle im Staate denen zu Theil ward, 
die ein Anrecht darauf beſaßen. Er half und griff ein, 
wo es Noth that. Er ſagte feine Meinung und ſcheute 
die Oeffentlichkeit nicht. Das war das Unerſetzliche in dem 
Manne, als er die Augen ſchloß. 

Und ſo bei Wilhelm Grimm: was wir in ihm vermiſſen 
und ſehnſüchtig betrauern im Gedanken an ihn, iſt nicht 
der Mann, der mit unermüdlicher ee Pa Seia 
ì e ! i i t that ges 
nug für fein Theil. Er zählte beinabe vicrundfiebsig Jahre 
und batte ein Recht, fic) zum Schlafe zu legen. Von 
Buch zu Buche ſchritt er vorwärts, kein Tag ging un⸗ 
genutzt vorüber. Die Kinder⸗Märchen, die dänſchen Hele 
denlieder (die er überſetzte), das Buch über die Runen, die 
Ausgaben glter Gedichte, die akademiſchen Reden, endlich 
fein Antheil am großen deutſchen Wörterbuche: — alle 
bilden die Blätter eines Kranzez, der ihm voll genug bie 
Schläfen deckt. Es wäre uno ia gu begehren, baf er 
noch länger daran fid) mühte. Auch ibm war eine Art 
äußerlichen Abſchluſſes vergönnt. Gerade als er ſich zu 
ſeinem kurzen, im Beginn ſo ſchmerzlichen Krankenlager 
niederlegte, war der Buchſtabe D des Wörterbuches, den 
er zuletzt übernommen hatte, vollendet; fertig ferner eine 
neue Ausgabe der Märchen, die er noch in ſeinem Bette 
betrachtete und an die Freunde vertheilte; fertig im Ma⸗ 
nuſcript eine neue Ausgabe des Freidank; endlich eine 
Rede, die er am 15. Dezember in der Akademie zu hal⸗ 
ten gedachte. / 

er aber von denen, die ihm am nächſten ſtanden, denkt 
doch an all dies anders als an Nebendinge, da es etwas 
ſoviel Höheres giebt, woran die Erinnerung feſthält. Sie 
denken an ſeine Milde, ſein Ruhe, fein gerechtes Urtheil 
und an die iaa ‚mit ber er fid) umgeben hat wie 
mit einer wohlthuenden, reineren Atmosphäre, die faſt nichts 
e Sevidjeuden vermochte. So ift er geweſen, ſoweit bie 
Erinnerung in feine früheſten Jahre zurückreicht. Gin Opti⸗ 
mismus der edelſten Art war ihm eigen. Ueberall, auch 
in der größten Verwirrung der Dinge, ſuchte und entdeckte 
er die Richtung zum Guten, die ſie nehmen mußten. Derart 
waren ſeine leßten Reden, die er ſchon halb in Träumen 
befangen ausſprach. 

Er verneinte das Schlechte ſo lange er konnte. Erkannte 
er es offenbar, dann bemäntefte er es nicht, aber er wandte 
fib feft ab, wenn es ihm entgegentrat. Mit einer wunder⸗ 
baren Geduld ſchickte er ſich in das Unabänderliche. Die 
Gewiſſenhaftigkeit, mit der er ſeine Arbeiten bis auf das 
kleinſte Wort vollendet zu machen beſtrebt war, übertrug 
er auf alle Gedanken in allen Verhältniſſen. und was 
das Schönſte war, allen denen, die ihm näher traten, 
wußte er dieſe Ruhe, biefe6 Behagen im Genuſſe des Ge⸗ 
gebenen mitzutheilen. Er hatte Freude an dem, was er 
einmal kennen gelernt. Er kehrte gern an die Derter zurück, 
die er beſuchte, und ging die längſt betretenen Wege wie⸗ 
der. Er erfriſchte gern das Andenken altgeſchehener Dinge 
und Verhältniſſe. Mit welcher Liebe ſprach er von den 
Todten, die er gekannt, wie unverbrüchlich hielt er feſt an 
alten Freundschaften. Es war ihm eine Pietät darin 
eigen, die oftmals tiefer vielleicht in ihm ſelbſt lebendig 
war, als im Herzen derer, denen er fie zuwandte. Doch er 
hielt feft, wo ſolche Bande ihn krüpften und dachte ſeiner 
NA Wärme gemäß von allen, mit denen er ſo im Ver⸗ 
kehre ſtand 


Dieſer Verkehr ſelbſt aber kann nicht beſchrieben wer⸗ 


den. Wilhelm Grimm war liebenswürdig im chönſten 
Sinne des Wortes. Wie er in den Märchen bi HN 
des Volkes ergriff und feine Worte aufzeichnete, mit einer 
Kunſt, die dichteriſcher Natur war und die kein anderer 
nach ihm erreichte, ſo groß auch jetzt die Ausdehnung die⸗ 
ſer von ihm geſchaffenen Literatur iſt, ebenſo ergriff er in 
feinen. geringſten Erzählungen die natürliche Seite der 
Dinge im natürlichſten Ausdrucke. Er erzählte gern. 
Er erfüllte das Zuſammenſein der Menſchen mit edle⸗ 
rem Inhalte und trug ſein ganzes Weſen in alle ſeine 
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Worte hinein. In feinen fireng wiſſenſchaftlichen Werken, er Augenmerk richten, da ber Werth des Materials 


feinen weniger firena gefaßten Abhandlungen, ſeinen Bor- 
reden, ſeinen Briefen, überall begegnen wir derſelben Freude 
an der Betrachtung der Dinge, demſelben glücklichen Aus⸗ 
druck, mit dem er ſie zu erkennen gab. Und dieſes Ge⸗ 
fühl des Glücks wuchs mit den Jahren. Immer heiterer, 
zufriedener fühlte er ſich. Bis in ſeine letzten Tage, ja 
Stunden reichte das hinein. So gern er Allen Freund⸗ 
liches erwies, ſo gern nahm er es enkgegen, wo es ihm er⸗ 
wieſen wurde. Das geringſte Zeichen von Wohlwollen 
erkannte er und nahm es dankbar in ſeine Seele auf. 
Was hier geſagt wird, iſt nur das, was die Erinnerung 
zunächſt hergiebt, die von dem Schlage, der ſo unerwartet 
hereinbrach, noch erſchüttert, das Nächſtliegende ergreift, um 
es mitzutheilen. 1 
nennt fie. Keine Solbe rühmenden Lobes wurde an fet 
nem Sarge geſprochen. — Der ſtand da, dicht an ſeinem 
Arbeitstiſche. Die aufgeſchlagenen Bücher noch darauf, 
als hätte er eben hineingeblickt. Das Tintenfaß, die Wes 
der, die kleinen Zettel, auf denen er allerlei bemerkte. Die 
Bilder hingen an den Wänden, jedes ein Andenken theue⸗ 


rer Menſchen und Erlebniſſe, als ſei es unmöglich, daß er 


ſie nicht mehr betrachtete. e 

Doch das iff vergänglich und wird zeritreut werden. 
Die Welt iſt ärmer um einen Mann geworden, aber es 
treten andere an ſeine Stelle. Seine Freunde werden fid) 
tröſten und mit den Jahren feltener an ihn erinnern. Um 
ſo reiner ſteht ſein Bildniß dann aber vor ihnen. Immer⸗ 
mehr wird Alles, was er gethan hat, fid) concentriren in 


feinem Namen allein. So lange aber die deutſche Sprache tt 


dauert, die wir reden, fo lange wird der Name „Wilhelm 
Grimm“ ein eignes Wort für ſich bilden, das einen edlen 
Mann bedeutet, deſſen Leben und Kraft ſeinem Volke ge- 
weiht war. i 
Berlin, am 21. Dezember 1859. eier? 
Die Kunſtſteingießerei der Herren Czarmckow n. 
Co. in Berlin, 

Die Exfindungen ſchreiten raſch vorwärts. Was man vor 
wenigen Jahren noch für ein Märchen gehalten, iſt jetzt ſchon 
zur Wahrheit geworden. Unſere altem Baumeiſter hielten den 
Stein für ein Urprodukt der Schöpfung und prägten mit un⸗ 
endlicher Mühe mittelſt Meißel und Hammer ihm jene Zier⸗ 
ratjen ein, die wir noch jetzt an den Bauwerken des Mittels 
alters ſtaunend bewundern. Das war eine Kunſt, die Zeit 
und Geld koſtete. Aehnlich wie der Malerei in neueſter Zeit 
durch die Photographie Concurrenz erſtanden, ſo ſetzt dem 
Ur⸗Stein durch den künſtlichen Steinguß. Wir waren, 
als uns vor wenig Tagen ein Spaziergang vor dem Schön» 
baufet Thor zu der erkſtätte für dieſe Erfindung — die 
Kunſtſteingießerei der Herrn Czarnikow u. Comp. — führte, 
nicht wenig erſtaunt, wie eingreifend in das neuere Bau⸗ 
wejen Diele Materialbildung und die Bearbeitung des Das 
teriala zu werden verſpricht, eigentlich [don geworden 
ijt, Abgeſe hen von den kleineren Nuke und Verſchönerungs⸗ 
Gegenſtänden, die dort in Form von landwirthſchaftlichen 
Gerdthen, Krippen, Trögen, Rinnen, Waſſerleitungsröhren, 
Baſſins — fo wie in Ziergeſtalten, wie Säulen, Statuen, 
Thierfiguren, Grotten, künſtlichen Gärten⸗Felſen, dann Graba 
mälern, ſogar koloſſale Sarkophage, in welchem der Ent⸗ 
ſchlafene ſeine letzte Ruhe findet, uns überraſchen, nahmen 
wohl am meiſten unſere Aufmerkſamkeit jene Arbeiten in 
SE E die zu einem Prachtbau, dem neuen Kaufmanns⸗ 
gildehauſe in Riga, verwendet werden ſollen. Gurt und 
Hauptgeſimſe, einzelne Stücke bis 10 Centner ſchwer, Conſol⸗ 
und Bogenſtücke im Gewicht von 2 bis 30 Centnern, Spitz⸗ 
bogen⸗Einfaſſungen zu Fenſtern und Then in coloffalen 
Dimenſionen, Ornamente aller Art in Wappen und Schil⸗ 
dern liegen dort aufgehäuft, um bei erneuter Schifffahrt als 
Zeugen Berliner Kunſifleißes nach Rußland zu wandern. Man 
hat uns belehrt daß das Geſammtgewicht diejer Gegenſtände 
bis 20,000 Centner, der Geſammtwerth 25,000 Rubel betrage. 
Aus dieſen beiden Zahlen ſtellt ſich zugleich die Verſchieden⸗ 
heit der Koſten dieſes Kunſtſteins AURA, bem bearbeiteten, 
wirklichen Stein heraus. Sachverſtändige bürgen dafür, daß 
das Kunſtprodukt dem natürlichen an Härte und Dauer gleich 
komme, dieſes wohl gar übertreffe. Bewährt ſich dieſes Ur⸗ 
theil, ſo iſt mit dem neuen Material, das wie der Marmor 
und Granit Schliff und Politur annimmt, eine vollſtändig 
neue Aera ſür das Bauweſen angebrochen. Namentlich ſoll⸗ 
ten Landwirſhe in ſteinarmen Gegenden auf die Erfindung 


Solche Männer lobt man nicht, man | gy 


auf Preiſe normirt, 
felbaft darthun. 


Len ͤ » GG I I CUM. 

E Schiller⸗ Denkmal ferner eingegangene Bois 
ge: 

Bei Hrn. Rechtsanwalt Lewald: Dr. 


i : Stamm 17 tote. 
20 fgr. Beitrag der Stadt Paſewal $ 
Braune 14 thir. Paſewalk durch Hrn. Buchhändler 


Königliche Scyaujpiele. 
woe den 24. Dezember find die Königlichen Theater 
Sonntag den 25. Dezember. Im Opernhauſe. 228 e 
ellung. Armide, große heroiſche Oper in 5 Cer 
Nach dem Franzöſiſchen des SOuinault, überfeBt von J. von 
8 ik von Gluck. Ballet von Hoguet. Mittels 
Im Schauſpielhauſe. 255. Abonnements⸗Vorſtellu i 
Verſchwörung des Fiesko zu Genua, Trauer he 
lungen, von Schiller. Kleine Preije. f 
Die Geſuche um Rejervirung von Billete zu den Feſttags⸗ 
Vorſtellungen find jo, überaus zahlreich eingegangen, daß es 
nur möglich war, einen geringen Theil derſelben berückſichtigen 
zu können. ag ai 
Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſches Theater. 
E. qu. E ag Weg henter 
Sonntag Zum 15, Male: Wie geht's dem König? e 
o geen Ze bey tur Vorher: eg 
antaſtiſche rchen m uff in ein ^ i 
Idee von 2903, von A. W. Heſſe. EE: e 
Montag. Zum erſten Male wiederholt: Der kleine Benno. 
eau. zum erſten Male wiederholt: Was in der Voſſiſchen 


ebt! 
Dienftag. Die Maſchinenbauer von Berlin. 
Wallner's Theater. 
Sonnabend: Keine Vorſtellung. 
Sonntag. Zum achten Male: Einer von unfre 
Leut Poſſe mit Gefang in 3 Akten von O. F. Berg. Mule 
bear e y A uA. SAI, hieſige Bühne 
e und mit Cou i 
Montag, Dienftaa und Wies Mine wur es ao 
E Vorſtädtiſches Theater. 

Vorläufige Anzeige. Sonntag den 25. Dezember. Zum 
eriten Mate: Edelmann und Bauer, Volks. Schaufpiel 
in i gr oe und SI fa bu wor Der Vers 
rath. 2. eilung: Da er. 3. Abthei : 
Kampf zum Frieden. d ; Au 

Montag den 26. Dezember: Die Schreckensnacht 
auf dem Schloſſe Paluzzi, Drama in 3 Au fats en. 
Hierauf: Der Vetter, Luſtſpiel in 3 Akten. 

Dienſtag den 27. Dezember. Zum erſten Male: Die 
Indianer in England, Luſtſpiel in 3 Akten. Vorher: 


Dornen und Lorbeer, Drama in 2 Auffügen. Im 2. 
Stück: Pauline Henke, die Rolle der Gurli. 


Victpria=Theatet, 

Sonnabend den 24. Dezember Feine Vorſtellung. 

Sonntag den 25. Dezember. Gaſtſpiel der K. K. Hofe 
Schauſpielerin Frl. Delia. Die Schwäbin, Luftſpiel 
in 1 Akt, von Caſtelli. Hierauf: Der Pariſer Tau ge⸗ 
nichts, Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. C. Töpfer. 

Frl. Delia im erſten Stück Julie, im zweiten Louis. 

Montag den 26. Dezember. Erſte Sende Dvern- 
vorſtellung: Il Barbiere di Siviglia, Opera Buffo 
in 2 Akten von Roſſini. 

Permanente Gemälde-Ausstellung 
vom L. Sachse & Ce. Entrée für Nichtabonnenten 5/sgr. 

Mit Allerhöchster Bewilligung auf kurze Zeit: 
G. Richter: Christus erweckt Jairi Tochter: 


Graf Kalkreuth: 1) Schloss Gottlieben am Ober- 
See. 2) Schloss Clam bei Inspruek. (Beide im Besitz 
Sr. Maj. des Königs.) O. Begas! Portrait, 


Hotel de Russie. IR 
| Heute: Letzte geologisch - geognostische Vorstellung 
{des ‘Prof. Mayer. 
| Entree 15, 10, 5 sgr. Kinder die Halfte. | 

Sm et Betl agen 


die das Baukoſtenerſparniß ungweis 


Berlin. YLelfina' de Buchdruckeref. (Louis Müller.) 


AUGSBURG. Abonnement 
hier bei der Zeitungs - Expedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 

$4 kr., für das ganze Jahr 44 fl. 
45 kr. des 24 fl.-Fusses oder 7 Thlr. 
22 gr. Süchs.; lür auswarts bei 
der hiesigen kgl. Oberpostamts- 
Zeitungs- Expedition, sodann für 
Deutschland bei allen Postam- 
tern, ganzjährig, halbjährig und 
bei Beginn der zweiten Hälfte jee 
des Semesters auch vierteljáhrig, 
für Frankreich bei Hrn. Alex- 
andre zu Strassburg, Brand- 


Montag Nr. 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien. 


gasse Nr. 28, und bei dem Post- 
Amte in Karlsruhe, für England 
bei Hrn. Ewer u. Cp. 69 Newgate- 
Street in London, für Nordame- 
rika bei den Postimtern Bremen 
und Hamburg, fùr Italien bei den 
k. k. Postámtern .zu Bregenz, 
Innsbruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand, fur Griechen- 
land und die Levante etc. bei dem 
k. k. Postamt in Triest. Inserate 
aller Art werden aufgenommen 
und der Raum einer dreispaltigen 
Colonelzeile mit 9 kr. berechnet. 
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Meberfiót 


Portugal. Spaniſches Beobachtungs⸗ und Hülfscorps. 

Spanien. Triumphzug der Königin Chriſtine. Bonet 
ſoll mit vielen feiner Officiere erſchoſſen fegn. Tele⸗ 
graphen. 

Großbritannien. R. Pakenham. Die franzöſiſchen 
Luſtſpiele. O'Connells Stellung. Schluß ber Unterhaus- 
verhandlungen über Braſilien. 

Frankreich. Veränderung im Sparcaſſenſyſtem. 
Veuve und Merimée in die Akademie. 

Belgien. Berathung über das Anleihegeſetz. Faſt ein⸗ 
ſtimmige Annahme desſelben. 

Niederland. Die Hauptbeſtimmungen der neuen Fi⸗ 
nanzgeſetze. 

Italien. Turin (große Brücke über die Seſia. 
Anleihe. Tunis. 

Deutſchland. Stuttgart (der König), Limburg (Pro⸗ 
teſtationen gegen die niederländiſche Verwaltung), Berlin 
(Bettina, die Grimm, Hoffmann und die Univerſitäten. Die 
deutſchen Schriftſteller in Paris), Poſen (die Maaßregeln 
gegen die Emigranten ſuspendirt). 

Schweden und Norwegen. 
dauerndes Leiden des Königs. 

Rußland und Polen. St. Petersburg 5 März: Ab⸗ 
reiſe des Herzogs von Naſſau und ſeiner Gemahlin Thei⸗ 
lung des Finanzminiſteriums. Die Rüſtungen für den fan- 
kaſiſchen Kampf. 

Donaufürſtenthümer. Zigeuneremaneipation in der 
Moldau. Vereitelte Meuterei in Kragujewatz. 

Griechenland. Athen 6 März. Die Verfaſſungsbera⸗ 
thung glücklich beendigt. 

China. Die jetzigen Verhältniſſe der Engländer zu den 
Chineſen. 

Beilage. Die ruſſiſche Armee im Kaukaſus. — Bel⸗ 
gien. (Das Prüfungsjurygeſetz und das Miniſterium.) — 
Italien. (Palermo. Rom: die Engländer. Mai.) — 
Deutſchland. (Prag: Erzherzog Stephan. Litteratur.) — 
Türkei. (Konſtantinopel.) 

Datum ber Dörſen: London 12; Mmferdbam 13; 
14; Wien, Frankfurt a. M. 15 Marz. 


Ste. 


Die 


Stockholm 5 März: fort⸗ 


Paris 


Portugal. 

Die Madrider Blätter vom 8 März bringen Nachrichten 
aus Portugal bis zum 28 Febr. — demſelben Tage, bis zu mel: 
chem neulich unſre directen Liſſaboner Berichte reichten. Nur 
fügen ſie bei, daß eine Colonne fpaut(der Truppen an der por⸗ 
tugteſiſchen Grange ſich bewegte, um die Aufrührer jenes Lan⸗ 
des zu beobachten. Der Befehlshaber dieſer Colonne habe die 
portugieſiſchen Gränzbehörden wiſſen lafen, er fep von feiner 
Regierung ermächtigt ihnen jede etwa nöthige Hülfe zu leiſten. 


enthuſiaſtiſch geweſen ſeyn. 


Spanien. 

Madrid, 7 Maͤrz. Die Koͤnigin und ihre Schweſter ſind 
in Aranjuez eingetroffen. Morgen wird das Miniſterium in 
dieſer Reſidenz vollſtändig verſammelt ſeyn. Die Reiſe der 
Königin Chriſtine bildet einen Triumphzug. Namentlich foll 
ihr Empfang in Mataro und Barcelona über alle Beſchreibung 
Alle Straßen, alle offentlichen An⸗ 
ſtalten waren prachtvoll geſchmückt, die Feſte überaus reich be⸗ 
lebt durch Nationaltanze, welche junge Mädchen auf oͤffentli⸗ 
chen Platzen ausführten. Die Militärs haben auf der Rambla 
— der ſchoͤnen Alleeſtraße Barcelona’s — einen prächtigen 
Triumphbogen errichtet; die königliche Krone welche über dem⸗ 
ſelben ſchwebt wird durch Gewehre in Bündeln unterſtützt, zum 
Zeichen der Treue des Heers. — Die Verdad vom 5 März 
iſt auf Lilapapier gedruckt und enthält einen langen Glückwunſch 
für die Regentin, welche er die große Königin, die hochſinnige 
Fürſtin, die vollendete Frau, die Mutter der Spanier nennt. 
Zu Anfang befinden ſich einige Verſe, welche mit zierlichen, 
den Einzug der Königin íu Barceldna darſtellenden Vignetten 
umgeben ſind. Sie wird darin durch einen Engel geführt, der 
Dämon der Anarhie aber liegt gefeſſelt zu ihren Füßen. 

Die Gaceta vom 6 Marz enthält ein Decret welches die 
Errichtung einer Telegraphenlinie anordnet um die Provins 
cialhauptſtäͤdte und die wichtigen Kuͤſten⸗ und Gränzpunkte in 
die raſcheſte Verbindung mit Madrid zu bringen. Die mini⸗ 
ſteriellen 2 ſchreiben der Telegrapheneinrichtung in Frank⸗ 
reich — es ift diel — die Erhaltung des Friedens und der 
Ordnüng in dieſem Lande zu, „wo ſo viele Elemente der Auf⸗ 
regung beſtanden und mit der Entwickelung der fruchtbaren 
Keime der Wohlfahrt auch die der Gedanken erſtaunlich zuge⸗ 
nommen und das Empoͤrungsferment gewachſen fey.“ Man 
fiebt, die franzöſiſchen Verwaltungsanſichten, die fic) mehr auf 
einen raſchen wohlgeriebenen Mechanismus als ein rga⸗ 
nismus ſtützen, finden jetzt in Spanien gelehrige Sh 

* Aus Madrid rom 8 Marz wollte man an der Pariſer 
Börſe vom 14 Nachricht haben, es ſey dort zu einem Auf⸗ 
ſtandsverſuch gekommen, indem man die augenblickliche Ab⸗ 
weſenheit des Generals Narvaez benutzt habe. Directe Mit: 
theilungen aus der ſpaniſchen Hauptſtadt von jenem Tage ere 
wähnen kein Wort von Unruhen, noch drücken fie Beſorgniß 
aus daß ſolche ausbrechen könnten. Der Caſtellano meldet 
nur, das Gerücht fep verbreitet, man arbeite aus Anlaß der 
nahen Ankunft der Königin Ebríftine daran ein ultramoderanti⸗ 
ſtiſches Cabinet aufzuſtellen; dieſe Sage ſey aber wohl nur von 
den Feinden bez Regierung ausgeſprengt. Von Alicante 
fehlen noch immer umſtändlichere Berichte. Indeſſen ſcheint 
die neuliche telegraphiſche Depeſche über Bonets Flucht irrig 
geweſen zu ſeyn. Zwar wollen einige ſpaniſche Blätter wiſſen, 
der Inſurgentenhäuptling habe, als er nach einem Ausfall die 
Thore verſchloſſen gefunden, fih an Bord eines engliſchen 
Schiffes geflüchtet; eine nenefte telegraphiſche Meldung aber, 
deren mehrere unſerer heutigen Pariſer Briefe Erwähs 
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mung thun, foll berichten, Bonet fep gefangen und mit einer 
Anzahl feiner Ofſiciere erſchoſſen worden. Wir lagen. einen 
dieſer Briefe folgen. é 

it Paris, 14 März 5 Uhr Abends. Die Regierung hat 
Nachricht daß Bonet bei einem Ausfall den er machte (man 
gibt kein Datum an) mit ſeinen Soldaten gefangen worden 
fev. Er und 25 Officiere wurden ſogleich erſchoſſen. Dadurch 
widerlegt ſich die erſte telegraphiſche Depeſche aus Bayonne 
vom 11 wonach Bonet in Folge eines Aufſtandes der Garni⸗ 
ſon ſich geflüchtet und der Platz ſich uͤbergeben haben ſollte. 

Großbritannien. 

London, 12 Mars. 

Schluß der Unterhausverhandlungen über-SBrajiteh. 

Sr. Milner Gibfon fportete über Unterhandlungen zur 
Unterdrückung der Sklaverei in Braſilien: dieß vermöge dort 
niemand; nur durch die öffentliche Meinung, auf welche die 
Unterhandlungen aber keinen Einfluß üben, konne es geſchehen. 
Das Eifern gegen die Sklaverei ſey bloß Vorwand, wahrer 
Zweck die Begünſtigung der weſtindiſchen Pflanzer. Ob dieſe 
für immer fo ungebührlich begünstigt werden follen, und wenn 
nicht, warum der Begünſtigung nicht jetzt ein Ende machen ? 
Er verlange vollſtändige Gleichſtellung zwiſchen fremden und 
Colonfalauflagen; denn jede verſchiedenheitliche Auflage, ob 
groß oder klein, komme für den ganzen Bereich ihrer Wirkung 
einem Verbot gleich. Lord Sandon meinte, ein Marimal- 
zoll von 40 Proc. ſey nicht ſo viel Lärms werth; die Geſin⸗ 
nung des engliſchen Volkes über den Sklavenhandel habe ſich 
nicht geändert; man folle daher das große Werk, mit dem Eng⸗ 
lands Name ſo ruhmvoll verknüpft, wegen eines oder zweier 
Shillinge auf ein Orhoft Zucker nicht ungeſchehen machen. Die 
Zuckerpreiſe fepen fortwährend mäßig. Die Zufuhr aus Weſt⸗ 
indien nehme zu, was in noch hoͤherm Grade der Fall ſeyn 
würde, wenn die beftandige Verhandlung der Zuckerfrage nicht 
von Unternehmungen in jenen Colonien abſchreckte. Der Skla⸗ 
venhandel habe ſich in Folge der ungünſtigen Lage der Zucker⸗ 
erzeuger vermindert; der Antrag beziele die Wiederherſtellung 
ihres Wohlſtandes und damit die Wlederbelebung des Sklaven⸗ 
handels. Hr. Bright war der Meinung, das Haus habe fih 
nicht um die Sittlichkeit in Brafilien zu bekümmern, ihm liege 
vielmehr die Sorge ob für das hungernde engliſche Volk. Wer 
Gewiſſensbiſſe fühle, ſolle keinen Sklavenzucker gebrauchen, habe 
aber kein Recht andere am Gebrauch desſelben zu hindern. Die 
Zufuhr ſey unter dem Bedarf und von einem Mittel hiegegen 
habe man nichts geſagt; Eigennutz fey der Grund bes Wider⸗ 
milis den Antrag (Hr. Bright tft, wie er ſelbſt geftand 
bet braſiliſchen Handel weſentlich betheiligt). Hr. Ba⸗ 
ring maß die Schuld des Scheiterns der Unterhandlungen 
der verfpäteten Anregung der obſchwebenden Frage bei, bedauerte 
aufrichtig daß Braſilien zu Vergeltungs⸗ und Schutzmaaßre⸗ 
geln greifen wolle, und behauptete es ſey im letzten Jahre, 
trotz der Bevolkerungszunahme, nicht mehr Zucker verbraucht 
worden als im Jahr 1835; die Sklaverei betreffend, ſey er der 
Meinung, ihre Abſchaffung laſſe ſich den Braſiliern, gegen⸗ 
über ihren Intereſſen und Gewohnheiten, ihrem Nationalſtolz 
und Widerwillen vor fremder Einmiſchung, nicht aufdrängen. 
Sir R. Peel erwies urkundlich daß im letzten Jahr der Zucker⸗ 
verbrauch größer geweſen als in irgend einer vorhergegangenen 


Preis niedriger geweſen als irgend früher. Ob man in der 
Adreſſe ſagen wolle, die von Braſilien vorgeſchlagenen Bedin⸗ 
gungen fepen gerecht und billig? Er wolle nichts äußern, was 


follte dieß aber geſchehen, 
die Forderungen der braſiliſchen Miniſter unterſtützt werden. 


ven Union — Repealpetitionen. 


Die Beſorgniß vor einer Verdrängung von den braſiliſchen 


Märkten nenne er eine thörichte, und zur Widerlegung einiger 


Behauptungen Hrn. Gibſons wolle er ein ihm von der Anti⸗ 
Sklaverei⸗Geſellſchaft zugekommenes Schreiben vorleſen, worin 
jede Herabſetzung der Zölle auf Erzeugniſſe von Sklavenarbeit 
mißrathen werde. England habe zwar von ſeinen Coloniſten 
das Recht erkauft die Zuckerfrage nach Gutdünken zu regeln, 
allein wenn ein Volk ein großes Colonialreich beſitze, muͤſſe es 
höhere Rückſichten im Auge haben als das bloße Intereſſe der 
Verzehrer an der Wohlfeilheit des Zuckers. Wenn, wie Hr. 
Bright behauptet, wohlfeiler Zucker der einzige geeignete Zweck 
unſter Geſetzgebung fey, fo folge daraus daß man Sklaverei 
und Sklavenhandel in den Colonien wieder herſtellen müſſe. 
Capitán. Denman habe die Blokirung der afrikaniſchen Küſte 
angerathen, und hierdurch die wirkſame Unterdrückung des 
Sklavenhandels hoffen laſſen; wenn nun England einzig und 
allein auf Wohlfeilheit des Zuckers hinzuarbeiten hätte, fo 
würde das Parlament nicht gerechtfertigt werden konnen, wenn 
es für die vorgeſchlagene Streitmacht das engliſche Volk be⸗ 
ſteuerte. Er hoffe zuverſichtlich das Haus werde den geſtellten 
Antrag mit großer Mehrheit verwerfen. Lord Pal ner ton 
pflichtete der Regierung wegen Verwerfung der braſiliſchen 
Vorſchläge bei, meinte aber daß, wenn man die Unterhandlun⸗ 
gen früher eingeleitet, die braſiliſche Regierung günſtiger ge⸗ 
ſtimmt geweſen wäre. Der jetzt erklärte Zweck ſey nicht, die 
Sklaverei zu unterdrücken, ſondern den Sklavenhandel, und er 
hoffe dieſes Zugeſtändniß ſey ein Schritt für andere weitere. 
Geſetzt die braſiliſche Regierung wäre Englands Vorſchlägen 
beigetreten, in welcher Zeit hätte dann die Sklaverei, ſelbſt 
wenn man alle Vorſchläge redlich vollzogen, aufhören follen 2 
Auf Treu und Glauben in dieſer Hinſicht hatte man nicht rechnen 
tónnen; denn beſtünde einige Achtung für jenes Princip unter 
den Braſiliern, fo wäre der Sklavenhandel in Folge der abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge ſchon lange unterdrückt. Die Wahrheit 
ſey, die Regierung habe die gegenwärtigen Erklärungen: nicht 
um der Sklaven willen gegeben, ſondern um die Unterſtützung 
der Golontalpartet zu gewinnen. Die Miniſter ſeyen freiſinnig 
in ihren Worten, ſolle aber etwas Praktiſches in Ausführung 
gebracht werden, fo fielen ſie den Monopoliſten anheim. Sir 
R. Peel habe gefragt, warum man eine Adreſſe mit beſonderer 
Beziehung auf Braſilien vorſchlage? er antworte, wenn der 
ſehr ehrenwerthe Baronet eine Adreſſe vorziehe, worin die Krone 
gebeten werde die Principien des freien Handels auf alle 
Lander in Anwendung zu bringen, fo werde auf Seite der 
Oppoſition gewiß kein Einwand dagegen gemacht werden. Die 
Abſtimmung ergab, wie bereits gemeldet, 205 Stimmen gegen, 
132 fuͤr den Antrag — Mehrheit 73. 

Die Parlamentsſitzungen vom 11 und 12 März waren von 
geringer Wichtigkeit für ausländiſche Leſer. Im Hauſe der 
Gemeinen kündigte Hr. OConnell an daß er alsbald nach 
den Oſterferien eine Bill einbringen wolle, bezweckend die ge⸗ 
nauere Begriffsbeſtimmung des Geſetzes über Verſchwörung 
und eine beffere Regelung der Zeugenabhör bei politiſchen 
Proceſſen. (Hört!) Deßgleichen kündigte er eine Bill an 
zur Abſchaffung aller ſeit der Union für Irland erlaſſenen Ge⸗ 
fehe über die Verhaltniſſe zwiſchen Grundherren und Päd: 


i tern. Gleichzeitig übergab er auf einmal 140 Petitionen aus 
Zeit, das Jahr 1841 ausgenommen, deſſen ungeachtet ſey der 


verſchiedenen Gegenden Irlands um Trennung der legislati⸗ 
Eine ſonderbare Bittſchrift 
wurde von Hrn. Sharman Crawford überreicht, welcher, 


beiläufig geſagt, ſeiner Taktik jeder Subſidiencommittee des 
die Wiederaufnahme der Unterhandlungen behindern könnte; i 
fo würden gerade durch die Adreſſe 


Hauſes mit einem Antrag auf Subſidienvorenthaltung entge⸗ 
gen zu treten, nachgerade ſelbſt müde zu werden ſcheint. Dieſe 
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gegen die Tobesftrafes ſollte fie aber bod verhängt werden 
müſſen, fo möge mit ihrer Vollſtreckung nicht der Henker, ein 
Miethling des Sheriffs, ſondern — ein Geiſtlicher der Staats: 
kirche beauftragt werden, damit die Hinrichtung einen erbau⸗ 
lichen religiöſen Charakter bekomme. Ehrenwerthe Mitglieder 
lachten, aber die Petition ward auf den Tiſch des Hauſes 
niedergelegt. Bei Einbringung des Berichts über die Geſetzes⸗ 
acte zur Herabſetzung der 3½ procentigen Stocks nahm Hr. 
Hume die Gelegenheit wahr den Finanzminiſter wegen dieſer 
Maaßregel zu becomplimentiren. Nachdem auch das Spar⸗ 
ſamkeitsorakel des Hauſes ſich alſo ausgeſprochen hat, iſt die 
Trefflichkeit des miniſteriellen Vorſchlags kaum mehr zu be⸗ 
zweifeln. Schließlich machte Capitän Bernal den bereits 
erwähnten Entſchluß des Miniſteriums: der Wittwe des im 
Duell erſchoſſenen Oberſten Fawcett die Penſion zu verwei⸗ 
gern zum Gegenſtand einer mißbllligenden Motion, welche 
vielfachen Anklang fand. Der Kriegsminiſter erklärte 
an dem ſtrengen Beſchluß feſthalten zu wollen, damit ein war⸗ 
nendes Beiſpiel gegen die Unſitte des Zweikampfs — zumal 
des Zweikampfs zwiſchen Officieren im Dienſt und auf vollem 
Sold! — ſtatutrtzwerde. Die Debatte, welche von dem vor⸗ 
liegenden beſondern Fall vielfach in das allgemeine juridiſche 
und ſociale Gebiet der Duellfrage hinüberſtreifte, hatte manche 
ſonderbare Meinungsäußerung in ihrem Gefolge. Wir kom⸗ 
men daraufgzurück. 

Der neue engliſche Geſandte in Waſhington, der ehrenw. 
Richard Pakenham iſt ein noch ziemlich junger Diplomat, ein 
Mann von 40 bis 45 Jahren. Er ſtammt aus einer iriſchen 
Familie. Sein Vater war der berühmte Admiral Pakenham, 
der die Meuterei der Schiffsmannſchaft am Nore während der 
franzöſiſchen Revolution unterdrückte. Sein Oheim, der Gene: 


ral Pakenham fiel in der Schlacht bei Neu⸗Orleans gegen Ge⸗ 


neral Jackſon. Die vor einigen Jahren verſtorbene Herzogin 
v. Wellington war ſeine Tante, und vermóge aller feiner Fa⸗ 
milienverbindungen gehört Hr. Pakenham zur Hochtorypartei. 
Da man in nächſter Zeit wieder belangreichen diplomatiſchen 
Unterhandlungen zwiſchen England und den Vereinigten Staa: 
ten entgegenſieht, zunaͤchſt über die Gränzfrage wegen des Ore⸗ 
gongebíetô, fo hat Hrn. Pakenhams Ankunft in Waſhington 
viele Aufmerkſamkeit erregt. Der New: York Herald ſagt 
von ihm: „In manchen Punkten ift. Hr. Pakenham ganz das 
Widerſpiel von ſeinem Vorgänger Hrn. For, welcher, glauben 
wir, nicht nach Mexico gehen, ſondern nach England heimkeh⸗ 
ren wird. Hr. Pakenham iſt ein Weltmann, ein ächter Ir⸗ 
länder vom Kopf bis zum Fuß; freimüthig und edelſinnig, 
mit dem ganzen lebhaften Weſen ſeiner Landsleute. Er wird 
ſich auf dem wichtigen Poſten als brittiſcher Botſchafter ohne 
Zweifel beliebter zu machen wiſſen als ſein Vorfahr. In ge⸗ 
ſellſchaftlicher Hinſicht dürfte er den franzöſiſchen und den mut. 
ſiſchen Geſandten in Waſhington ganz in Schatten ſtellen.“ 
Das Scherzblatt Punch ſpottet über die in England (wie 
in Deutſchland, Spanien und anderwärts) eingeriſſene Sucht allen 
dramatischen Schofel der in Paris zu Tage gefördert wird Seribe'⸗ 
ſche Ausrenkungen und Verballhornungen der Geſchichte, Liebſchaf⸗ 
ten eitler Komödianten mit liederlichen Marquiſinnen u. f. w., 
flugs in „febr indifferentes“ Engliſch und auf die Londoner Bühne 
zu übertragen. Es habe fih, ſagt das Blatt, eín Actienverein ge- 
bildet, der jedes in Paris zur Aufführung kommende neue 
Stück alsbald durch Taubenpoſt nach London befoͤrdere; beſon⸗ 
ders geſucht ſeyen die Stücke mit einem moraliſchen denoue- 
ment. Sehr decent iſt zwar auch die alte engliſche Komödie, 
nicht bloß die der Eliſabethiſchen Zeit, ſondern auch die fpd: 
tere der Fielding, Congreve u. L w. nicht geweſen, doch iva: 
ren das vergleichsweiſe unſchuldige Auswüchſe einer derben 


Sinnlichkeit an der Oberflache eines im Kern geſunden 
Volkslebens; der Hautgout jener Pariſer Dramen hingegen 
deute auf tiefeingefreſſene ſittliche Fäulniß, und man bedürfe 
keines Mikrofkops um die Maden auf dieſem Wildpret wim⸗ 
meln zu ſehen. Es fragt ſich nur: warum ſchaffen engliſche 
Dichter ſelbſt nichts beſſeres? Die guten Tragödien eines Volks 
veralten nicht, aber die Komödie muß ſich an der Gegenwart 
erneuen. 

London, 11 Marz. Morgen gibt es einen neuen be⸗ 
deutſamen Triumphtag für O'Connell, das Feſtmahl in Covent- 
garden. Uebermorgen ſoll ein Meeting der irifhen Partei 
ſtatthaben. Von allen Seiten werden Vorbereitungen gemacht 
wieder einmal das Gaudium einer rechten Agitation zu 
ſchmecken. O'Connell ſelbſt will daß man ſich einſtweilen auf 
Scharmützeln und Organkſirung beſchränke und den eigentlichen 
Beginn verſpare, bis das Urtheil über ihn gefällt ſey. Die 
Lage ber Minifter war bisher delicat; ſo lange es zweifelhaft 
war ob O Connell in feiner einſeitigen iriſchen Feindſeligkeit 
gegen das Sachſenland verharren werde, mußte es auch zweifel⸗ 
haft ſeyn ob man ihn zum Urtheilsempfang gufrufen werde. 
Wurde ein ſtrenges Urtheil gegen ihn gefallt, fo provocirte 
man Blutvergießen, und ſelbſt wenn der Groll der lriſchen Naz 
tion verhalten blieb, fo glühte er im Innern fort um beim 
erſten günſtigen Augenblick in ganzer Wuth hervorzu⸗ 
brechen. O'Connell wider Erwarten kam nach England und 
nahm ſeinen Sitz im Unterhaus. Es war dieß eine Art Ehren⸗ 
erklärung, welche auch ſo von der engliſchen Nation gedeutet 
wurde. Eine mächtige engliſche öffentliche Meinung kommt 
jetzt O'Connelln zu Hülfe. Iſt dieſe Meinung fo Tart als fe 
ſcheint, ſo koͤnnen die Miniter O'Connelln wenig Leid zu⸗ 
fügen, der Streich wird unmittelbar parirt; erweist ſich dieſe 
Meinung als bloßer Schein, ſo müſſen die Miniſter am Ruder 
bleiben, bis eine andere Partei ſtark genug geworden das Mi⸗ 
niſterium zu übernehmen. Vermittelſt der engliſchen Sympa⸗ 
thie hat O'Connell aber Grund in Irland verloren; die ſtren⸗ 
gen Repealers, die aufrichtigen Sachſenhaß nähren, die kein 
Heil fuͤr Irland erwarteten außer von einer gänzlichen Los⸗ 
trennung von England, ſind mit O'Connell unzufrieden; ſie 
wollten die Wunde offen halten, während O'Connell verſucht 
ſie zu ſchließen und zu heilen in Gemeinſchaft mit der engliſchen 
Nation. Von einer andern Seite jedoch erhalten die Repea⸗ 
lers Succurs; die Presbyterianer des noͤrdlichen Irlands, welche 
hauptſächlich ben Zuſammenhang Irlands mit England vermittel⸗ 
ten, find hoͤchlichſt erbost über den oberrichterlichen Ausſpruch 
gemäß dem eine vor einem presbyteriſchen Geiſtlichen sere ww 
Ehe ungültig wäre. Der Ausſpruch, welcher den bisherigen 
Gerichtsbrauch andert, trifft auch die Katholiken die Presby⸗ 
tertaner von Ulfter drohen nun offen mit den Katholiken ge⸗ 
meinſame Sache für Repeal zu machen. Auf den erſten An⸗ 
blick ſcheint dieß den Repealers neue Staͤrke zu verleihen, allein 
genauer beſehen modificirt es die Repealagitation, denn wäh⸗ 
rend die katholiſchen Repealers im Grunde Unabhängigkeit 
wollen, verſtehen die England günſtigen Presbyterianer das 
Wort Repeal wortlich und verlangen bloß eine ſelbſtändige Lo- 
calverwaltung wie ſolche in der That vor der Union beſtanden. 
Die Presbyterianer verlangen anderes als die Ultrarepealers, 
und O'Connell ermahnt ſie wenigſtens zu warten bis die neue 
Probe mit Englands Gerechtigkeitsliebe vollendet ſey. Vorder⸗ 
hand iſt die Agitation in Irland gefahrlos geworden. Ein 
anderer Gerichtsausſpruch macht eine Bewegung für Erwei⸗ 
terung des Stimmrechts unnütz. Früher nämlich urtheilte 
das Unterhaus ſelbſt über ſtreitige Wahlrechtsfragen; dieſes 
Amt iſt aber durch ein Geſetz der letzten Seſſion den engliſchen 
Richtern übertragen worden, und dieſe haben neulich erklärt 
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daf nicht allein wer als Hausherr 10 Pf. St. Miethe des Jahres 
zahlt, ſondern ein ſimpler Lodger oder Miethwohner der dieſe 
Jahresmiethe zahlt, Wähler iſt. Das gibt in der Metropolis 
etwas was faſt ganz gleich dem universal suffrage kommt; denn 
der ärmſte Arbeiter zahlt ſeine 3 Sh. 6 D. die Woche für ſein 
Logis. Eine Regiſtrationsgeſellſchaft kann alſo auf legalem 
Wege unter dem jetzigen Geſetze einen an universal suffrage 
gränzenden Buftand hervorbringen. 


Frankreich. 

Maris, 14 März. 

Heute hatte die Wiederbeſetzung der afademifchen Fauteuils 
der HH. C. Delavigne und Nodier ſtatt. Für den erſten wurde 
in der zweiten Abſtimmung Hr. Sainte⸗Beuve, für den zwei⸗ 
ten erſt bei der ſiebenten Umfrage Hr. Merimée gewählt. Die 
Stimmen hatten ſich anfangs zwiſchen den HH. Vatout, Alfred 
de Vigny, O. Leroy, È. Bonjours, E. Deschamps zerſplittert. 

Der National macht mit ſeiner Agitation für den 
Ehrenſabel des Admirals Dupetit⸗Thouars Glück. Einund⸗ 
dreißig Departementsblätter haben gleichfalls Subſeriptionen 
eröffnet. Einige Blätter haben einen Ehrenſäbel für den Gou- 
verneur Bruat mit in Antrag gebracht, deſſen Abberufung von 
der Oppofitionspreffe auch in Ausſicht geſtellt wird. Die Un⸗ 
terzeichnungen in Paris belaufen fico bereits auf 4228 Fr. Die 
von mehrern Blattern angezeigte Veränderung im Gouverneurs⸗ 
poſten von Bourbon wird amtlich widerſprochen, dagegen ſcheint 
die Regierung die Verſtärkung der dortigen Station zu beab⸗ 
ſichtigen um ſo dem Geſchrei über Vernachläſſigung der mart: 
timen Intereſſen ein ſchlagendes Argument entgegenzuſetzen. 
Bei der Ernennung des Capitäns Desfoſſes zum Schiffscomman⸗ 
danten in den ſüdafrikaniſch indiſchen Gewäſſern wird namlich 
bemerkt der Handel nach den Küſten von Abyſſinien, Arabien re, 
werde ſich unter dieſem Schuß in voller Freiheit entwickeln 
können. 

Im Syſtem der Sparcaſſen iſt eine bedeutende Verände⸗ 
rung im Werk. Nach dem Vorgang Englands in der Parla⸗ 
mentsacte vom 10 Jun. 1833 hat ein Verein von Deputirten 
und Pairs, Rechtsgelehrten und Verwaltungsbeamten, Staats⸗ 
öfonomen, Bankiers ꝛc., Graf Mole an der Spitze, unter Bus 
ziehung Sachverſtändiger aus dem Fabrik = und Handelsſtand, 
einen Plan ausarbeiten laffen welcher dahin geht die Sparcaſ⸗ 
fen oder ähnliche Anſtalten zu ermächtigen, Einlagen zu em⸗ 
pfangen die entweder nur nach einer zum voraus beſtimmten 
Friſt, oder in Geſtalt penſionsartiger Annuitäten heimzahlbar 
IR Durch diefe Maaßregel hofft man theils den Arbeitern 
ein kühiges Alter zu ſichern, theils dem Schatz als Inhaber der 
Sparcaſſengelder die Verlegenheit zu erſparen in die er gera⸗ 
then koͤnnte, wenn ein paniſcher Schrecken in die Leute führe 
daß ſie in Maſſe ihre Einlagen zurückverlangten, daß ihm alſo 
gleichſam ein Wechſel auf 350 Millionen präſentirt würde — 
eine Summe welche ſich zudem von Jahr zu Jahr noch ver⸗ 
größert. Der Plan ift kurz dieſer. Die Penſionen im Betrag 
von 60 bis 480 Fr. find in Monatsraten (5 bis 40 Fr.) zahl⸗ 
bar. Sie können nicht mit gerichtlichem Beſchlag belegt wer⸗ 
den, und die Frauen werden zugelaſſen wie die Männer. Im 
Fall der Mann ſeine Einwilligung zum Beitritt verweigert, 
kann der Friedensrichter, nach Anhörung beider Parteien, ein 
für allemal der Frau die Ermächtigung ertheilen. Die Beit 
zwiſchen der erſten Einlage und dem Bezug der Peuſion iſt auf 
wenigſtens zwanzig Jahre feſtgeſetzt, ſo daß einer erſt mit 50, 
55, 60 oder 65 Jahren in den Genuß treten kann. Die Ein⸗ 
zahlungen find jahrlich, und können nur durch Vermittlung 
anderer Caſſen monatlich geſchehen. Um den Staat vor Be: 
nachtheiligung zu bewahren, find unbeſchadet des Intereſſes der 
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Einleger genaue Beſtimmungen vorgeſchlagen, n zmentlich auch 
fuͤr den Fall daß die Einzahlungen unterbrochen werden. Stirbt 
der Einleger vor oder nach Eröffnung der Penſion, ſo wird ſei⸗ 
ner Familie noch eine der ausbedungenen Jahrespenſion gleiche 
Summe ausbezahlt, die jedoch in keinem Fall den Ertrag der 
geleiſteten Einzahlungen überſteigen darf. In jedem Fall fol 
aber noch für ein anſtändiges Leichenbegängniß,geſorgt werden. 
Die Regierung ſcheint dieſe Sache zu der ihrigen machen zu 
wollen. Der Finanzminiſter Hr. Lacave⸗Laplagne hat die Mit- 
glieder des Vereins in einer Audienz empfangen, und verſpro⸗ 
chen den Plan in kürzeſter Friſt einer forgfältigen Prüfung zu 
unterwerfen. Da derſelbe unlängſt eine beſondere Commiſ⸗ 
ſion zur Unterſuchung des Sparcaſſenweſens niedergeſetzt hat, 
ſo dürfte dieſe wohl auch mit Begutachtung dieſes Penſions⸗ 
ſyſtems beauftragt werden. 


Belgien. 

Nachdem das Geſetz über die Umwandlung der Sprocenti= 
gen Rente von 1831 angenommen worden, ward in der Sitzung der 
Repräſentantenkammer vom 11 März die Berathung über den 
zweiten Theil des urſprünglichen Geſetzentwurfs betreffend eine 
Anleibe von 84,656,000 Fr. für den Rückkauf zweier Millionen 
Renten von der holländiſchen Schuld eröffnet, Das Princip 
des Geſetzes veranlaßte keine allgemeine Erörterung, und man 
ging gleich zu den einzelnen Artikeln über. Art. 1 ermächtigt 
die Regierung in einem oder mehreren Malen jene Anleihe zu 
eröffnen um den Rückkauf des im Art. 63 des Vertrags mit 
Holland vom 5 Nov. 1842 feſtgeſetzten Capitals von 80,000,000 
Fr. zu 2½ Proc. Zinſen zu bewerkſtelligen, und zur Tilgung 
derſelben jährlich hoͤchſtens 1 Procent vom Nationalcapital, 
außer den Zinſen der getilgten Obligationen, zu verwenden. 
Hr. Caſtiau verlangte daß die neue Anleihe durch öffentliche 
Subfeription oder wenigſtens mit Zulaſſung der Concurrenz 
und Oeffentlichkeit geſchehen folle. Mehrere Redner, Dip, EA: 
pels, Melus, ſprachen gegen, andere wie Devaur de Foere und 
Verhaegen fuͤr das Amendement oder doch wie Rogier für den 
Grundſatz desſelben. Auch der Finanzminiſter erklärte daß er 
die Anſichten des Hrn. Caſtiau über die Vortheile einer Sub⸗ 
feription mit öffentlicher Concurrenz theile, aber nicht zugeben 
könne daß dieſe Bedingung in das Geſetz aufgenommen werde; 
auf eine Frage Rogiers antwortete er daß die Regierung im 
voraus keine Verpflichtung eingegangen habe und die Anleihe, 
wenn keine außerordentlichen Umſtände einträten, durch Sub, 
feription ſtatthaben werde. Das Amendement ward mit gro⸗ 
ßer Mebrheit verworfen und Art. 1 angenommen. 

Die zweite Kammer hat in ihrer Sitzung vom 13 März 
ſaͤmmtliche Artikel des Geſetzentwurfs, betreffend die Anleihe 
für den Rückkauf zweier Millionen Zinſen von der holländiſchen 
Schuld, faſt ohne Erörterung genehmigt und den ganzen Ent⸗ 
wurf mit 52 gegen 3 Stimmen angenommen. Hierauf ging 
die Kammer zur Berathung des Geſetzentwurfs über die Pen⸗ 
ſionen. 


Mehrere belgiſche Blätter, wie der Politique und O b⸗ 
ſervateur, erklaren fid, da der Entſcheid der Centralabthei⸗ 
lung über die Prüfungsjury nur die Alternative: Sturz des 
Miniſteriums oder Auflöfung der Kammer, gelaſſen, für die Auf⸗ 
löſung, indem die Wähler ohne Zweifel in der vorliegenden Frage 
dem Miniſterium die Mehrheit zuwenden würden, die ihr die jetzige 
Kammer verſagt. Die Independance dagegen will wiſſen: 
im Cabinetsrath ſey mit vier Stimmen gegen eine (Hr. De⸗ 
champs) beſchloſſen worden den Geſetzentwurf bezüglich der Prü⸗ 
fungsjury bis auf das äußerſte zu unterſtützen, und das Mi⸗ 
niſterium halte ſich verſichert daß ſich wenigſtens 50 Mitglieder 
der Kammer für den Entwurf ausſprechen würden. 
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Niederland. 

Die Hauptbeſtimmungen des außerordentlichen Finanzge⸗ 
ſetzes, wie es durch die Generalſtaaten gegangen, ſind folgende: 
Als belaſtungspflichtig gelten alle Eingeſeſſenen deren Beſitz, es 
fto an (íd) oder mit Beifügung des Capitals welches ihre nach 
einem gewiſſen Fuße vermehrfachten Einkünfte vertreten, nach 
Abzug aller etwanigen Schulden 3000 Gulden oder mehr beträgt. 
Auch von dem Werth im Lande liegender Güter, welche Aud: 
ländern gehören, muß die Steuer entrichtet werden. Dieſe 
beträgt für ein Vermögen unter 6000 Gulden 1% fl. von 100, 
fuͤr ein Vermögen von 6000 fl. bis 35,000 fl. 1% von 100, 
und für ein von Vermögen 35,000 fl. und darüber 2 Proc. Vom 
Werthe ſolcher unbeweglichen Güter, welche Ausländern oder 
fremden Koͤrperſchaften gehören, oder auch Niederlandern die 
in den Colonien des Königreichs und andern Ländern ſeßhaft ſind, 
müſſen ebenfalls 2 von 100 entrichtet werden. Dieſe Steuer 
fann in Certificaten bezahlt werden, welche man durch 
Einſchreibung in der Geldanleihe oder in den freiwilligen Bei⸗ 
trägen erhälk, und die um ein Drittel höher als ihr Betrag 
lautet bei Bezahlung der Steuer angenommen werden, ſo daß 
für diejenigen welche freiwillig an der Anleihe theilnehmen, 
die Abgabe ſich um ein Viertel mindert. Dieſe haben außer⸗ 
dem den Vortheil daß fie, falls fie nicht offenbar für eine zu 
geringe Summe eingeſchrieben, keiner weitern Unterſuchung 
ihres Vermögens, keiner Verpflichtung einen Eid abzulegen 
unterworfen werden. Die Bedingungen für die Anleihe und frei⸗ 
willigen Beiträge ſind folgende: fie tragen 3 von 100 Binfen 
und bejteben in Einſchreibungen auf ein beſonderes Hauptbuch 
in Antheilen von 50 fl. und das Mehrfache davon. Geleiſtet 
müſſen ſie werden in Geld oder Schatzſcheinen in nachfolgen⸗ 
den Terminen: 15 April 1844 für Ys, 15 Gul. fur 1j, , 19 Oct. 
für %a, 15 Jan., April, Jul. und Oct. 1845 auch jedesmal 
wiederum für /. Zu 67 Procent können ſie in Schuldbriefen 
nach den früher ſchon angegebenen Curſen ſtattfinden. Mit 
den Empfangſcheinen über die Einſchreibungen in das Zproc. 
große Buch werden für 30 von 100 auch die Certificate abge⸗ 
geben, womit die Steuer bezahlt werden kann. Die freiwilli⸗ 
gen Beiträge, die 20 fl. und mehr betragen können, werden 
ebenfalls auf jenen Terminen in Geld oder Schatzſcheinen eín: 
gezahlt; für fie werden feine Empfangſcheine ausgegeben, ſon⸗ 
dern bloß Certificate auf Namen im ganzen Belaufe des Bei⸗ 
trags, womit gleichfalls die Steuer entrichtet werden kann. 
Wer alſo an der Anleihe theilnehmen will, muß für jede 100 
Gulden Steuer die auf ihn fallt, ſich in der Anleihe mit 250 
Gulden einſchreiben. Wer z. B. 4000 fl. Vermögen beſitzt, 
muß an Steuer in baarem Geld 60 fl., in Cert ficaten aber 
nur 45 fl. bezahlen, und hierin liegt die große Lockung zur 
Theilnahme an der Anleihe oder zu den freiwilligen Bettra- 
gen. Wahlte er die Anleihe, fo braucht er ſich nur einzuſchrei⸗ 
ben für 150 fl., wofür er 45 fl. an Certificaten und obendrein 
eine Einſchreibung zu Laſten des Staats im Betrage von 150 fl. 
zu 3 Proc Binfen erhalt. Bei einem Vermoͤgen von 100,0 00fl. 
muß man in Geld 2000 fl. und in Certificaten nur 1500 fl. 
ſteuern. In den freiwilligen Beiträgen ſchreibt man deßhalb 
für 1500 fl. ein; zieht man die Anleihe vor, ſo ſchreibt man 
ein für 5000 fl., wofür man 1500 fl. an Gertíficaten und 
außerdem ein 3proc. Schuldpapier von 5000 fl. bekömmt. Da⸗ 
bei beſteht noch der Vortheil daß, falls die Erhebung der Steuer 
unnötbig wird, die für die Geldanleihe in blanco ausgegebe⸗ 
nen Certificate eingezogen werden gegen zehn von 100, 
und die Theilnehmer an der Anleihe dann alfo eigentlich ein 
Geldanleihen zu 3/700 Proc. gemacht haben. Wegen aller die⸗ 
ſer Vortheile hofft man daher auch, die freiwillige Anleihe 
werde vollgezeichnet und es dadurch unnöthig werden zur wirk⸗ 
lichen Erhebung der außerordentlichen Abgabe zu ſchreiten. 
Hr. van der Hope, Chef des reichen Hauſes Hope und Comp., 
ſoll der erſten Kammer der Generalſtaaten im voraus die Ver⸗ 
ſicherung gegeben haben daß man von Amſterdam allein auf 
eine Einſchreibung von 80 Millionen Gulden rechnen könne. 
Auch die Börſe hegt die Meinung daß die Anleihe ausreichen 
werde, weßhalb die Integralen bis zu der Höhe die ſie zur 
Zeit des Rochuſſen'ſchen Converſtonsgeſetzentwurfs erreichten, wie⸗ 
der geſtiegen ſind. Einen andern Grund hatte dieſes Steigen 
nicht, bei welchem ſich übrigens natürlich manche Schwankun⸗ 
gen zeigen. Die ganze koͤnigliche Familie, wird ferner ver⸗ 
ſichert, beſonders auch die Prinzeſſin Marianne, Tochter des 
Grafen von Naſſau, habe beträchtliche Einſchreibungen zu der 
freiwilligen Anleihe zugeſagt. Endlich lauft das Gerücht die 
Regierung werde das etwa fehlende der Anleihe durch Quaſi⸗ 
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einſchreibungen von Amſterdamer Mäklern vollziehen laſſen, die 
Effecten nach und nach vom Markte bringen und durch Erhoͤ⸗ 
hung des Credits und das Steigen der Staats papiere den 
entſtehenden Verluſt decken. 

Italien. 

** Turin, 6 März. Der König hat in Begleitung des 
Kronprinzen und des Prinzen Eugen von Savoyen⸗Carignan, 
ſowie des Grafen Gallina, des Miniſters⸗Staatsſecretärs für 
das Innere und für die Finanzen, vorgeſtern einen Aus flug 
nach Vercelli gemacht um den Grundſtein zu der neuen rieſen⸗ 
haften Brücke über die Seſia zu legen, welche die Verbindung 
mit Mailand erleichtern wird. Die Ceremonie der Grund⸗ 
ſteinlegung wurde mit großem Pomp begangen. Der Erzbiſchof 
von Vercelli ſprach dabei die Kirchengebete. Abends war die 
ganze Stadt beleuchtet. Es iſt unglaublich wieviel unter der 
Regierung des gegenwärtigen Königs für die Erleichterung 
des Verkehrs geſchieht und noch geſchehen wird, da unlängft 
eine Anleihe von vier Millionen für Straßenbau auf der In⸗ 
ſel Sardinien ausgeſchrieben wurde. Die Einzahlung der er⸗ 
ſten Serie dieſer Sproc. Anleihe, im Betrag von 1,000,000 Fr., 
iſt bereits im verfloſſenen Monat erfolgt. Die zweite Serie 
ſoll im Verlauf des Junius, die dritte im September, und die 
vierte und letzte Serie im December erfolgen. Unſere Diffe⸗ 
renzen mit dem Dey von Tunis ſehen einer friedlichen Aus⸗ 
gleichung entgegen. Unſer Geſchwader liegt noch immer im 
Hafen von Cagliari, da ſowohl Frankreich und England als 
auch Neapel den Wunſch äußerten die Abſendung dieſer Schiffe 
nach Tunis moͤchte noch vertagt werden. Wenn inzwiſchen 
die von Frankreich angebotene Vermittlung, welche anfangs 
beide Theile angenommen, von der Pforte abgelehnt worden 
iſt, ſo geſchah es wohl nur deßwegen, daß dieſelbe theils die 
Franzoſen als Herren von Algier nicht für unparteiiſch hält, 
theils daß ſie es ihrer Wurde ſchuldig glaubt ſelbſt das Schieds⸗ 


richteramt zu üben. 
Deutſchland. 

Wuͤrttemberg. Stuttgart, 16 Mati. Das Befin⸗ 
den Sr. Mai. des Königs war auch in den letzten zwei Tagen 
ſo gut, daß aller Grund vorhanden iſt mit dem Fortgang der 
Beſſerung zufrieden zu ſeyn. Nächſtes Bulletin übermorgen. 
(Schw, M.) 

Deut ſch-⸗Lim burg. * Die Behörde der Stadt Noer- 
mond, ſchreibt die Arnheimer Zeitung, habe in der Ver⸗ 
ſammlung am 5 Mars einſtimmig beſchloſſen: gegen die Be: 
ſteuerung des Vermögens zu proteſtiren — indem Limburg nicht 
gehalten feo die niederländiſchen Schulden zu tragen — und 
ſich zu weigern die Perſonen zur Bildung der im niederlaͤndi⸗ 
ſchen Beſteuerungsgeſetze bezeichneten Commiſſion zu wählen. 
Die Gábrung der Gemüther im Herzogthum ſey unbeſchreib⸗ 
lich, der allgemeine Ruf: adminiftrative Trennung des Herz 
zogthums Limburg vom Königreich der Niederlande. Die Ab⸗ 
neigung der Limburger gegen ihre Vereinigung mit Holland 
erſcheine natürlich, denn bliebe dieſe beſtehen, ſo ſey Limburgs 
Untergang unvermeidlich. Durch ſeine Lage könne es durch⸗ 
aus keinen Theil nehmen an den Vorrechten welche Hollands 
Handel und Induſtrie genießen, und es müſſe dagegen Laſten 
tragen denen es erliege. Die Trennung würde Limburg ret⸗ 
ten, ohne Holland den mindeſten Schaden zu bringen. In der 
Bittſchrift an den König heißt es unter anderm: „Das Der: 
zogthum als zum deutſchen Bunde gehörend kann und darf 
nicht als ergänzender Theil Hollands betrachtet werden, weil 
ihm Laſten und Pflichten aufliegen welche durch die übrigen 
Provinzen des Reichs nicht getragen werden koͤnnen, und mit⸗ 
bin die Gleichheit von Vortheilen und Laſten, welche in Folge 
des Grundgeſetzes der Niederlande für alle Provinzen gleich 
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feŷn müſſen, für Limburg nicht beſtehen kann.“ Was ſoll nun 
werden? Im Handel und Soll für ſich beſtehen kann der Lim⸗ 
burger Streifen nicht, an Belgien ſich anzuſchließen erlaubt 
fein Verhältniß zum deutſchen Bunde auch nicht; es bleibt 
ihm mithin nichts übrig als ſich dem deutſchen Zollverein un⸗ 
ter denſelben Bedingungen wie Luxemburg anzuſchließen. Wir 
verweiſen auf einen Aufſatz im erſten Heft des dießjahrigen 
Jahrgangs der deutſchen Vierteljahrsſchrift „Deutſchlands nord: 
weſtliches Gränzgebiet“, worin die unnatürliche Granze Lim⸗ 
burgs ſowie die Vortheile welche dem Herzogthum aus feinem 
Anſchluß an den Zollverein, der dieſem die Maas zur Granze 
gäbe und an der Schifffahrt darauf betheiligte, erwachſen würden, 
des weitern nachgewieſen find, 

Preußen. Berlin, 14 Mürz! Der ftanzoͤſiſche Na: 
tional vom 21 Februar und nach demſelben der Hamburger 
Correſpondent vom 27 Februar erzaͤhlen daß die preußiſche Re⸗ 
gierung von dem franzoͤſiſchen Cabinet die Ausweiſung mehrerer 
deutſchen Schriftſteller die zu Paris fuͤr Deutſchlands Ruhe ge⸗ 
faͤhrliche Schriften herausgeben wollten, verlangt und daß Hr. 
Guizot jene Ausweiſung zugefihert habe. Wir beſtaͤtigen hier⸗ 
mit die von dem Hamburger Correſpondenten dieſer Erzaͤhlung 
beigefügte Vermuthung daß dieſelbe in allen ihren Theilen vollig 
unwahr fey. (Allg. Pr. 8.) 

Berlin, 9 März. Die Erklärung der Gebrüder Grimm 
in unſern Zeitungen erſcheint auf den erſten Blick nur als 
eine nothgedrungene, um die falſche Stellung, in welche man 
ſie gegen ihren Willen gebracht, vor dem Publicum aufzuklä⸗ 
ren. Sie ift ernſt, würdig, durch und durch wahr, wie man 
ſie von dieſen Ehrenmännern erwarten durfte. Sie haben 
ihre Geſinnung durch die That, durch ein langes Märtyrer: 
thum bewährt; fie haben das Recht zu fordern daß man nicht 
täglich erneute Floskeln ihrer deutſchen, rechtlichen, freien Ge⸗ 
ſinnung von ihnen erwarte; ſie haben auch ein Recht zu fordern 


daß man Demonfirationen unterlaſſe, welche zu nichts führen 
als zu neuen Verdächtigungen und ihre Lage ſchwieriger zu 


machen. Auch gegen Hoffmann von Fallersleben iſt ſie mit 
aller deutſchen Loyalität abgefaßt, die einen Ehrenmann nicht 
verläugnet, weil der Zorn der Mächtigen im Augenblick 
auf ihm ruht. Aber, dem Vernehmen nach, widerfpricht fie 
denjenigen Aeußerungen Hoffmanns, welche derſelbe vor der 
Polizei gemacht haben ſoll, nach welcher derſelbe zu dem Ge⸗ 
burtstag eingeladen und fogar aufgefordert worden wäre hin: 
unterzugehen und zu den Gtubfrenben zu reden. Doch ergibt 
ſich hiefür eine leichte Erklärung, welche unſere Zeitungen in⸗ 
deſſen aus Galanterie nicht laut werben laſſen. Hoffmann 
dürfte wirklich eingeladen und aufgefordert worden ſeyn, zwar 
nicht von den Grimm ſelbſt, aber von einer genialen Freundin 
beider Theile, deren Einmiſchung zurückzuweiſen den Grimm 
am wenigſten zuſteht, da, dem allgemeinen Dafürhalten nach, 
wir ihren begeiſterten Vorſtellungen die Anſtellung der Gebrü⸗ 
der in Berlin verdanken. Das ſind nur Perſonalien, denen 
man unter andern Umſtänden keine Bedeutung beilegen würde, 
aber die Schlußworte in der Grimm'ſchen Erklärung geben zu 
ernſten Bedenken Anlaß. Wäre es wirklich was von der einen 
Seite befürchtet, zur Zeit noch von der andern verneint wird, 
daß dem uralten Palladtum deutſcher Geiſtesfreiheit, unſern 
Univerfitdten, eine Gefahr der Umbildung drohe und daß Ma⸗ 
nifeſtationen jugendlichen Uebermuths, nicht ſtärker und hefti⸗ 
ger als ſie zu allen bewegten Zeiten vorkamen, ja wie ſie ei⸗ 
gentlich zum Weſen dieſes deutſchen Inſtituts gehören, von 
den Zeiten der Prager Studenten an, die für und gegen Huß 


Partei ergriffen, bis zum Wartburgfeſte herab, in dieſer Zeit 


aufs neue zu tlefeingreifenden Anfechtungen Anlaß geben könn⸗ 
fen? Die Sache erſcheint unglaublich. Sollten deutſche Regie⸗ 


rungen, berufen durch ihren Geiſt, ihre Stellung, dieſes ganz 
eigenthuͤmliche germaniſche Inſtitut gegen die Anfechtungen von 
der andern Seiteſder mehr oder mindern Utilitarier und Materia⸗ 
liften, die es zu Pflanz und beſtimmten Zweckſchulen herab⸗ 
brüden möchten, Emit allem Rechte zu vertheidigen, dieſen 
Feinden zu feiner Vernichtung die Hand bieten? und 
warum? Um Demonſtrationen von Jünglingen, die freilich 
nichts gewirkt haben, die der Verſtaͤndige mit Bedauern anſah, 
weil ſie dem Geiſte des Mißtrauens und der Aengſtlichkeit in 
einer trüben Zeit Nahrung gaben, aber wahrhaftig nicht weil 
fie das Maaß defen uͤberſchritten was der uͤberſprudelnden Kraft 
der Jugend erlaubt iſt. Freilich ſteht es in kelnen Geſetzen 
geſchrieben, aber in dem der Natur und der deutſchen Geſchichte, 
und eben ſo gewiß iſt daß die tumultuariſchſten Demonſtratio⸗ 
nen auf deutſchen Univerſitäten ſeit der Reformation von Feie 
nen unmittelbaren Folgen auf die Staaten geweſen ſind. Das 
Feuer rauſchte auf und verfluͤchtigte fih, ohne nur eine Hütte 
anzuzunden; ſeine belebende Waͤrme hat freilich gewirkt, aber 
dieſe Manifeſtationen des Geiſtes werden ſich niemals durch 
aͤußere Reſtrietivmaaßregeln hemmen lagen 3 im Gegentheil fördern, 
nähren, vielleicht auch vergiften dieſe die reine Stroͤmung. (D. A. 3.) 


Berlin. Die Erklarung der Brüder Grimm hat eben ſo 
viel Schmerzliches, als ſie Erfreuliches hat. Sie ift vor allem acht 
deutſch: treu, bieder, wahr; aber das Elend hängt ihr an den Fer⸗ 
ſen. Der deutſche Gelehrte findet es albern daß öffentliche Blätter 
ihm gleichſam feine polittfche Geſinnung abfordern wollen; er be⸗ 
greift nichts von jener ſchmerzlichen Aengſtlichkeit des Volkes, 
mit welcher es ſich an die Herzen ſeiner großen und bedeutenden 
Männer hängt; er begreift es nicht daß das Volk in ſeiner 
Liebe ſich alle Augenblicke von dieſer Geſinnung überzeugen 
will, um Muth und Stärke für das Leben daraus zu gewin⸗ 
nen. Der deutſche Gelehrte will ſeine Geſinnung noch immer 
wie ein Feiertagskleid im Schrank hängen laſſen und nur an 
den Feſttagen tragen. Die Geſinnung aber ſoll unſer tägliches 
Kleid ſeyn, unfer Mantel, unfer Frack, unfer Schlafrock und 
unſer Hemd. Wir ſollen drin arbeiten, drin gehen und lie⸗ 
gen, drin denken und handeln, drin ſchlafen und uns drin auch 
begraben laſſen. (8. f. d. e. W.) 


*1 Berlin, 12 Marz. Eine Nachricht in rheiniſchen Blat- 
tern, daß die Baronin Bettina v. Arnim hier dem Dichter 
Hoffmann von Fallersleben, nachdem er die Weiſung erhalten 
Berlin zu verlaſſen, noch eine glaͤnzende Abendgeſellſchaft und 
gleichſam einen Abſchiedsſchmaus veranſtaltet habe, iſt voͤllig un⸗ 
gegründet, und wahrſcheinlich in der Abſicht erfunden, um jene 
Dame in dem Sinn einer Oppoſition erſcheinen zu laſſen, die bei 
ihrem freien Geifte leicht vorauszuſetzen ſeyn mag, aber nur 
von Unkundigen ihr in folder Art angedichtet werden fanne 
welche weder ihrer hohen Richtung noch ſelbſt ihrer Lebensweiſe 
entſpricht. Bettina, wie ſchon ihr Koͤnigs buch beweist, ſchwaͤrmt 
fuͤr den Koͤnig und ehrt und preist ihn dadurch, daß ſie ihm 
in aller Art das Edelſte und Beſte zutraut; aber dieſer Koͤnig 
ſelbſt hat in Preußen dem redlichen und anftändigen Tadel df: 
fentlicher Maaßregeln den Mund geöffnet und kann nach ſeiner 
großmuͤthigen und freien Anſicht gewiß keine Theilnahme ver⸗ 
hammen, die einem geſchaͤtzen Dichter und Gelehrten bei dem 
ihm widerfahrenen — wenn auch nicht unperſchuldeten — Mißge⸗ 
chick bezeigt wird; dieſer König ift es der die zu einem Nah- 
Darftaate in ähnlichem Verhältniſſe, wie Hoffmann von Fallers⸗ 
leben zu Preußen, geſtandenen beiden Brüder Jakob und Wil⸗ 
helm Grimm in ſeine Staaten berufen und bei der Univerfität 
angeſtellt hat. Die edle und hochherzige Frau, welche zu dem 
Hieherkommen dieſer beiden Bruͤder Grimm, unter langwieri⸗ 
gen und großen Kaͤmpfen, mehr gls das Publicum weiß und 


rhenen aufgeſtellten mit Palmen 
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, auf dem Lyceum tit Raffel. Jakob bezog 1802 die Uni- 
veritat Marburg; Wilhelm folgte ihm ein Jahr ſpä⸗ 
ter und wurde auch, wie jener, ein Lieblingsſchüler des 
berühmten Rechts = Lehrers von Savigny. Dann trennte 
ſich auf ein Jahrzehnt der äußere Lebensgang der Brüder. 
Wilhelm legte im Jahre 1807 ſein Examen zum Eintritt in 
den Staatsdienſt ab, wurde aber durch die franzöſiſche In⸗ 
vafton au demfelben verhindert und im folgenden Jahre von 
einer Herzkrankheit befallen, deren Heilung er bei Reil in 
Halle ſuchte. Er genas nur allmälig zur vollen Geſundtheit, 
und trat am 15. Februar 1814 als Sekretär der Bibliothek 
zu Kafſel ein, nachdem er jdn durch gemeinſame Arbeiten 
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3 Mitßlieder der Akademie der Wiſſenſchaften und Univer⸗ 

hrofeſſ Hier haben beide Brüder das große Werk 

rbuchs“ begonnen, das den geſammten 

hdeutſchen Sprachſchatz der Literatur von Luther bis 

the umfaſſen toll. Jetzt ift der jüngere Bruder nach 

giger Krankheit von dem Werke vor deſſen Vollendung 

en worden. Während des Aufenthalts in Kaſſel 

und Berlin hat Wilhelm Grimm noch erſcheinen laſſen: 

„Das Rolandslied“, „Die goldene Schmiede“, „Silveſter 

von Konrad von Würzburg“, „Echortatio ad plebem 

'hristianum*, ,Glossae Cassellanae“, „Ueber bie Beden- 

tung der deutſchen Fingernamen“, „Die Sage vom Urſprung 

der Chriſtusbilder“, „Ueber Freidank“. — Wilhelm Grimm 

war ſeit dem 15. Mai 1825 vermählt mit Dorothea Wild, 

iner Urenkelin des Idyllendichters Gesner, die nebſt zwei 

Söhnen, unter denen der mit Bettinas Tochter, Gifela von 

Arnim, vermählte Herrmann ſich bereits einen geachteten 

Schriftſtellernamen erworben, und einer Tochter mit dem 

Oheim dem Geſchiedenen den Tribut der Verehrung und des 
Schmerzes zollt. 


Die B < È 
Courſe i und erheblich unter geſtrigen Courſen; hier⸗ 

uf befeſtigte ſich indeſſen das Geſchäft, ohne daß es zu 
rgend erheblichen Umſätzen kam. Während ſich die 
tattere Haltung auf faft alle andern Spekulations⸗Papiere 
bertrug und auch den Eiſenbahn⸗Aktien⸗Markt influencirte, 
hne daß durch billigere Offerten die Umſätze gefördert wurden, 
ub ſich diefer Zuſtand bis zum Schluß erhielt, entwickelte ſich für 
He Oeſterr. Papiere in der letzten Viertelſtunde eine beſſere Stim⸗ 
ung und ſie ſchließen feſt und zu den höchſten Notirungen des 
ages Geld, aber immer noch niedriger als geſtern. Preußiſche 
:onb8 waren gut behauptet, aber ebenfalls in mäßigem Verkehr. 
Man meldete Anfangs aus Wien, Kredit 214, 60, Staats⸗ 
ahn 277, 00, National⸗Anleihe 80, 60. 

Staatsbahn⸗Aktien eröffneten und ſchloſſen zu 148, 
1 Thaler niedriger, gefragt. Oeſterreichiſche Credit An⸗ 
angs zu 85 gehandelt, bob fic) auf 851, war zu Diefem 
Sonrfe lange Zeit Brief und ſchließlich 855, + Prozent 

iebriger; als geſtern Geld. Darm ftadt flau und zu 71, 1 Proz. 
iedriger, auch Deſſauer wichen erheblich, zu 18% bis 
B und 83, 15 Proz. Genfer wurden mehrſeitig angebo⸗ 
en und Anfangs nur ſehr Weniges zu 334 und 33, das 
Meiſte zu 323 gehandelt, auch dieſer Cours, ¿ Pros: niedriger 
US geſtern, blieb Brief, Leipziger waren 12, Meininger 
niedriger Geld und Coburger 4 höher, zu 57 eine Klei⸗ 
ligkeit im Handel. Disconto⸗Commandit⸗Antheile wurden 
i beffer bezahlt, andere Antheile blieben behauptet. 

Von ben Bank⸗Aktien waren Braunſchweiger 1 Proz. 
unter geſtrigem Briefeourſe zu 79 im Handel. Gotha bot 
man 1, Königsberg è billiger und Norddeutſche zu & höherem 
Courſe an. Luxemburg war 4 Proz. höher Geld und Darm⸗ 
ftabt von 90—90%, gegen gestern I Prpzent ſteigend, im 
Handel. p 
Auch Eiſenbahn⸗Aktien wären vou Neuem matter, 
und der Umſatz in denſelben ſchränkte ſich auf noch engere 

Grenzen ein, als geſtern. Viele der unten notirten behaupte⸗ 
den Briefcourſe find nominrll. Felt waren von den Kapital⸗An⸗ 
lage⸗Deviſen nur Main z⸗Ludwighafener; Litt. A blieben 
zum geſtrigen Courſe, Litr. C. + Prozent höher gefragt. Da⸗ 
gegen kamen Rheiniſche, die in letzter Zeit einen beſonders 
aen Aufſchwung erfahren haben, in größerem Umfange auf den 
Markt, als dieſer zu dem um 1Pr3. herabgeſetzten 2 u ab⸗ 
orbiren fähig war. hg ie waren! Prz. unter geſtrigem Brief- 
courte im Verkehr und hierzu etwas feſter. Berlin⸗Anhal⸗ 
tiſche gingen 1 Proz. zurück und blieben Brief. Bergiſch⸗ 
Mär kiſche md Thüringer wurden 4, Potsdam Ze de⸗ 
burger 1 Proz. Köln⸗Krefelder $ Proz. niedriger gehandelt. 
Von leichten Deviſen haben fih Aachen⸗Maſtrichter bei übri⸗ 
gens ſehr geringem Geſchäft gut behauptet, Käufer mußten 
Y Prozent mehr anlegen. Nordbahnaktien waren eine Klei⸗ 
nigkeit niedriger, aber zu feſten Courſen in verhältnißmäßig 
gutem Umjag. zu 50 ging Weniger, zu 50}, $ unter geſtriger 
Schlußnotiz Mehreres um. Oppeln⸗ arnowitz handelte man 
niedriger und bot dazu weiter an. Magdeburg- Wittenberge 
verloren +, Steele⸗Vohwinkel 14 Prozent. Coſel⸗Oderberger 
waren £ Proz. höher im Verkehr. Batz 

Preußiſche Fonds behaupteten ſich bei ſehr beſchränk⸗ 

tem Umſatz; Staatsſchuldſcheine waren $ niedriger, Dproz. 
Anleihe sProz. höher. Eiſenbahnprioritäten waren durchſchnitt⸗ 
lich etwas niedriger. Deſterreichiſche Fonds, von Neuem 
niedriger, ſchloſſen nach geringem Umſatz febr feſt, National⸗ 
anleihe + unter geſtrigem Courſe Geld. Ruſſiſche Papiere 
matter, polniſche feſt. c 

Von Induſtrieaktien handelte man Deſſauer Gas⸗ 
+ Proz. höher, Minerva è höher. 

In Wechfeln war heute wenig Geſchäft; Holland und 
Hamburg waren leichter zu haben als zu laffen; London und 
Paris flau; Frankfurt und Augsburg zum 2 Sgr. gewiche⸗ 
nen Courſen gut zu laſſen; Wien kurz 4, lang Thlr. nie- 
driger offerirt. Petersburg 4 Thlr. niedriger Brief und Gd. 
Lang Hamburg war 4, Amſterdam in beiden Sichten 2 Thlr. 

niedriger. Warſchau 875 etwas bezahlt und Geld. Oeſter⸗ 
reichiſche Banknoten in 1000 fl points handelte zu 80. 
Fremdes Staatspapiergeld 992—981 bez. Sovereigns 6. 18 
Gd., Napoleons 5. 82 bez. u. Geld, Dollars 1. 105 Gd. 


che Fonds. | Bant- und Induſtrie⸗Papiere. 

| Dividende pro 1858. 
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Ein Werk deutſcher Belehrfamkeit und 
die öffentliche Meinung darüber. Geigen 
das „Deutſche Wörterbuch“ der Brüder Grimm 
werden manche kritiſche Stimmen laut, die foz 
wohl die Anordnung des Ganzen als auch ein 
zelne Mißgriffe und Einſeitigkeiten hervorheben 
beſonders auch daß das alte Adelung'ſche Wörter⸗ 
buch, wenn auch in vieler Hinſicht übertroffen, 
doch in anderer nicht erreicht iſt. In den Lite⸗ 
rariſchen Blättern zu Leipzig, in der National⸗ 
Zeitung zu Berlin haben leſenswerthe Artikel 
darüber geſtanden. Man hat es auch ſonderbar 
gefunden, daß unter den Autoren, deren Beweis⸗ 
ſtellen angeführt werden, Bettina fi findet, da 
doch das Wörterbuch mit Göthe abſchließen ſoll. 
Der Eigenſinn, den Dichter Flemming immer 
Fleming zu ſchreiben, iſt auch nicht zu verant⸗ 
worten; jenes iſt richtig, dieſes falſch, wenn es 
auch auf dem Titel einer alten Ausgabe ſo ſteht. 
Die kleinen lateiniſchen Lettern, die Schreibung 
der Hauptwörter mit kleinen Anfangsbuchſtaben, 
überhaupt die ganze Druckanordnung find viele 
fältig gerügt worden. Wenn man es nicht mit 
zwei halsſtarrigen deutſchen Gelehrten zu thun 
hälte, ſo könnte man fragen: ob ſich da nicht 
eine Aenderung vornehmen ließe. Allein, da die 
Gebrüder Grimm, wie es ſcheint, gerade etwas 
darin ſuchen, das Gelehrtenweſen recht ſchroff 
und hart von dem Leben der Gegenwort abzu⸗ 
ſcheiden, ſo iſt leider auf eine Berückſichtigung 
dieſer Rügen und Ausſprüche wohl im Gering⸗ 
ſten nicht zu hoffen. 


Al 


er Leverjeger entichuldig 8 durch die 
peabfichtigte Treue der Uebertragung. Allein, 
venn wir es ſchon im Intereſſe der Kunſt nicht 
ern feben, daß der Porträtmaler einzelne Un⸗ 
chönheiten feines Urbildes ganz naturgetreu 
piedergiebt, fo wird im vorliegenden Falle die 
58 


PALE DET „Lucia mit vem ruyrenven zxouymupiuc 
íefer Rolle ſoll fie vorzüglich und fo vollendet 
usgeführt haben, daß, wie es in dem franpb? 
iſch geſchriebenen Berichte heißt, das Publikum 
n einen nicht enden wollenden Beifall ausbrach. 
Unfere Zeitungen und das deutſche 
Schauſpiel in London. Als die engliſchen 
Blätter voll des Lobes über das deutſche Schau- 
piel waren und beſonders Emil Devrient 
his Darſteller hervorhoben, ging cine norddeutſche 
Zeitung in ihrem Vandalismus fo weit, bei dice 
ſer Gelegenheit zu erklären: daß ſie dieſen En⸗ 
huſiasmus für das deutſche Schaufpiel und naz 
mentlich für Emil Devrient nicht begreifen 
könne; wäre doch in Deutſchland kein Menſch 
mehr, der für diefen manierirten und affeftirten 
omödianten ſchwärme. Jetzt, da die deutſchen 


Vielleicht wird der nächſte Montag ſchon darthun, ob ffe nicht 
mit dem bloßen Ausſprechen ihrer Abſicht zuſammenſtürzen. Lord John 
Ruſſell's Angriffsplan ift bekannt; daß die Freihandelspartei auch im 
Oberhauſe keineswegs gering iſt, darf als ganz ſicher angenommen 
werden. Mit immer größerer Zuverſicht ſpricht man von der dem⸗ 
nächſtigen Auflöſung des Parlaments, nachdem nur ein Budget für 
drei Monate bewilligt worden. An die Möglichkeit, daß ein protec: 
tioniſtiſches Unterhaus gewählt werden könne, glauben nur ſehr Wenige. 
Die Nation will keinen Schutzzoll: ihre Stimme kann aber in der 
ungleichen und ungerechten Vertheilung des Wahlrechts nicht durchge— 
hört werden. 

Durch die Wahlen und möglichen Regierungswechſel verſpricht da⸗ 
her der Sommer ein äußerſt bewegter zu werden. Die Saiſon, welche 
eben vor der Thüre iſt, wird aber nothwendig darunter leiden. 
Schon jetzt klagen Kaufleute und Ladenbeſitzer, zumal im Angedenken 
an die vorjährige gewaltige Beute während der Ausſtellung. Aller: 
dings wird es weniger bunte und bewegte Geſellſchaft geben, und we⸗ 
gen der unſicheren und ſchwankenden Zuſtände werden manche Hoff- 
nungen zu Waſſer werden. Einſtweilen haben die Tories und die ho: 
hen Inhaber der Miniſterien begonnen, die Geſellſchaftswelt zu be⸗ 
herrſchen, und, man muß ſagen, prachtvoller und freigebiger als die 
Whigs es gethan, bei denen der Mangel des Reichthums der vor⸗ 
nehmſte Grund war für die Zähigkeit, mit welcher ſie an ihren Aem⸗ 
tern klebten. Der Herzog von Northumberland hat es z. B. ver⸗ 
ſchmäht, als erſter Lord der Admiralität die ihm zu Gebote ſtehende 
Amtswohnung zu beziehen; er giebt feine dichtgedrängten Soireen in 
dem großen Northumherland⸗Houſe am Trafalgar⸗Platze, deffen Schätze 
im vorigen Jahre allen Ausſtellungsbeſuchern zur Anſicht geöffnet wa⸗ 
ren, und welches jetzt der einzig übrig gebliebene Palaſt einer langen 
Reihe iſt, die ſich in den Zeiten der Stuarts von Tempelbar (dem 
Thore der City) zwiſchen Straud und Themſe weit nach Weſten er⸗ 


ae = = rare, weine gegen die 
den achtbarſten Perſonen in Frankfurt a. O. bestehende Kea alc 
Gemeinde angewandt find, ín Berbindung frehen. 


Schleswig⸗Holſtein⸗Lauenburg. Kiel, 15. März. Dem 


Vernehmen nach find die holſteinſchen Militairbehörden autori 


Erinnerung an Lachmann. 


Ein Pamphlet, am ersten Jahrestage von Lachmann's Tod 
vor den Augen Berlins ohne Scheu und schwarz gerándert feil 
geboten, mufs alle edlen Herzen empóren. Wider die ver- 
stummten Todten mag jeder schreiben, was sein Gewissen ver- 
antwortet, an ihrem stillen Feste auf ihren Hügel einen Bund 
Nesseln niederwerfen, das heifst gefrevelt. 

Wer denn ist dieser Förster? ein Jünger, dem der Kamm 
schwillt, dafs sein schon vor einem halben Jahre gegen den 
Meister ausgegossener Unglimpf niedergedrückt von der Welt 
Nichtachtung auf dem Boden sich nicht erheben kann. 

Mit einem Anflug von Geist und Laune, aber ohne Seele 
und Empfiudung abgefafst darum gemein ist der erneute nichts 
neues bringende Angriff. 

Denn von der Siebenzahl zu reden hat der Verfasser kein 
Recht, da was er davon weifs alles ihm erst aus einer vorigen 
November erschienenen Recension kund wurde. 

Ihm aber gehórt eine Theorie der Hebungen gestülzt auf 
eine nach allen Seiten hin haltlose Reaction des heutigen Vo- 
calismus gegen die Gesetze der alten Sprache. Lachmann, in 
dessen Verslehre einiges zu spitzfündig sein mag, würde mit 
dem grófsten Fug den Vorwurf der Absurditát darüber aus- 
sprechen. 

Der Schmähende droht am Cadaver des armen Heinrichs, 
der schon bei Lebzeiten sich mufste auf den Tisch hinstrecken 
lassen, neu zu experimentiren und seiner fix gewordenen Vor- 
stellung Glaube zu verschaffen. Er wird dabei Gelegenheit 
haben neues Gift auszuschütten, aber schwerlich Proselyten 
werben. 

Lafs mich, lieber Lachmann, den grünenden Zweig getreuen 
Andenkens hente auf dein frühes Grab legen. Deine reichen 
Gaben, alle deine Anstrengungen und Erfolge sie sollen unver- 
vessen bleiben und werden ihre Frucht tragen; selbst wo dich 
als Menschen ein paar Irrthiimer anwandelten, kann das deine 
reine sittlich starke Natur desto sichtbarer machen. 

Am Tage seiner Bestattung Jacob Grimm. 


17. Merz 1852. 


1832. 


Deutſches Wörterbuch von Jacob und 
hi Wilhelm Grimm. 
Wir ſehen uns veranlaßt, noch einmal auf dies Unternehmen 
zurückzukommen. In zwei früheren Nummern dieſer Zeitung 
"haben wir bereits ein Werk begrüßt, welches ¿ret angeſehene 


d. Bürger der gelehrten Welt ber deutſchen Sprache zur Ehre und 


“bem deutſchen Volke zum Nutzen unternommen haben. Viele 
unſerer Leſer ſind aber damit nicht zufrieden. Sie wünſchen 


näher zu wiſſen, welche Vorzüge das Grimm [he Wörterbuch 
vor den älteren noch im Gebrauch befindlichen hat, und in wie⸗ 
fern es den bilsungsfähigen Theil der Nation zu befriedigen ge» 
eignet iſt, der feine Mutterſprache richtig erkennen und anwenden, 
und in Fällen, wo der Sprachgebrauch des gemeinen Lebens 
ſchwankend oder offenbar verkehrt iſt, ſich eines Beſſeren belehren 
laſſen will. Daß eine Arbeit, der Jacob Grimm. fid) unterzogen 


hatte, eine wahre Schatzkammer für Sprachforſcher werden würde, 
daran war das Publikum von Hauſe aus höflich genug nicht zu 
zweifeln; es war nur mißtrauiſch, ob es auch ſeine Rechnung 
dabei finden würde, da es gewohnt iſt, daß deutſche Gelehrte 
lieber für einander als für das Volk ſchreiben, dem ſie angehören. 
Indeſſen dachte man, mit einem Wörterbuch ſei es doch eine 
andere Sache, und die Ankündigung der Verlagshandlung ließ 
das Beſte für die Popularität des neuen „Natlonalwerks“ hoffen. 

Der erſte Eindruck der bis jetzt erſchienenen Lieferung des 
Wörterbuchs war für die meiſten Leſer ein fremdartiger. Man 
fand jedes in der aphabetiſchen Reihe aufgeführte Wort in 
Geſellſchaft eines daneben ſtehenden latelniſchen, die Hauptwörter 
mit kleinen Anfangsbuchſtaben und andere Seltſamkeiten der 


v 


Schreibart. Man fragte ſtch: alſo nachdem die Deutſchen bas 
tauſendjährige Jubiläum der Stiftung des deutſchen Reichs ge⸗ 
feiert haben, ſollen ſie anfangen, in die Schule zu gehen? Mit⸗ 
telſt des Lateiniſchen ſollen ſie deutſche Vokabeln lernen und inne 
werden, daß ſie bisher alle Hauptwörter falſch geſchrieben haben? 
Man las indeſſen „Ab, uralte Partikel, die früher rege, weit 
waltende Präpoſitlon war.“ Ferner „Aberkoſen, delirare: wer 
bei in ſinnlos und wanwitzig hin und her lief und aberfofet, ben 
achten fie für heilig. S. Frank Weltb. 17a.“ Es ſchien wirklich 
mit der Deutſchheit dieſes Würterbuches ein eignes Ding zu fein. 
Klang die Erklärung der uralten Partikel ab ſelber ſo alter⸗ 
thümlich, wie eben ein Bericht im Wappenbuche, ſo war einem 
bei aberkoſen zu Muth, als ob er ſich verlaufen hätte; ohne den 
Wegweiſer delirare war es in ber Wildniß des aus Sebaſtlan 
Frank's Weltchronik angeführten Beiſpieles geradehin zum um⸗ 
kommen. Und ſo ging es an unzähligen Stellen, daß ohne 
Hülfe der lateiniſchen Vokabel der deutſche Leſer im deutſchen 
Wörterbuche nicht aus noch ein wußte. 

In einer ſolchen Lage würden ſich unter zehn Franzoſen 
neun dadurch gerächt haben, daß fle das Buch friſchweg für une 
brauchbar erklärt hätten. Ein Deutſcher iſt ſchon behutſamer. 
Er denkt: Caviar für das Volk iſt es offenbar, aber vermuthlich 
auch eine Feiertagskoſt für feinere Zungen. Es thut uns leid, 
daß diefe Beſcheidenheit hier übel angebracht iſt, indem wir nicht 
haben dahinter kommen können, auf was für einen Leſerkreis die 
Verfaſſer gerechnet haben. Ganz gewiß ſoll es keine Arbeit blos 
für Gelehrte ſein, aber eben ſo wenig iſt es ein Rathgeber für 
Jedermann. Der Gelehrte wird zwar viele Beiträge zur ver⸗ 


gleichenden Sprachforſchung und grammatiſche Bemerkungen fin⸗ 
den, aber dabei doch fo wenig Streben nach Vollſtändigkeit und 
Gleichmäßigkeit, daß er das Ganze mehr für ein Collectaneum 
als für ein fertiges Buch wird anſehen müſſen. Das größere 
Publikum kommt nicht weniger in Rückſicht auf das Grammatiſche 
zu kurz; es vermißt die Angabe der Hauptveränderungen, welche 
die Hauptwörter in der Deklination, die Zeitwörter in der Con⸗ 
jugation leiden, Veränderungen, welche in keiner Sprache 
weniger an einfache Regeln gebunden find, als in der unfrigen. 
Jeder Leſer aber, welche Zwecke er auch habe, wird 
Methode und Prinzipien in dieſem Wörterbuch vergebens ſuchen. 
Wir verweilen hier nicht dabei, daß bei Grimm eine beträchtliche 
Zahl von Wörtern fehlt, die in älteren Wörterbüchern Aufnahme 
gefunden haben oder font geläufig finds auch dabei nicht, daß 
die Anordnung nach den Wurzeln verabſäumt iſt; lexikographiſche 
Vollſtändigkeit bleibt immer ein frommer Wunſch, und auf die 
Strenge der grammatiſchen Ableitung könnte ein Wörterbuch, 
welches einer Ration geboten wird, bis zu einem gewiſſen Grade 
verzichten. Aber ein unleugbarer Mangel iff es, daß die bere 
ſchiedenen Begriffe deſſelben Wortes nicht logiſch entwickelt, ſon⸗ 
dern auf gut Glück neben einander geſtellt ſind. Die nächſte 


Folge davon iſt, daß es dem Zufall überlaſſen bleibt, ob alle 


Bedeutungen und erlaubte Anwendungen eines Wortes namhaft 
gemacht werden; indem die innere Nothwendigkeit der Begriffs⸗ 
Entwickelung außer Acht gelaſſen iſt, fällt auch die Sicherheit 
fort, daß der volle Umfang der Bedeutung des Worts zum Be⸗ 
wußtſein kommt. Sodann aber wird der Leſer, da er den inne⸗ 
ren Zuſammenhang der Wandelungen des Grundbegriffs nicht 
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durchdenken lernt, durch das Wörterbuch nicht unterrichtet, ob 
er ſich dieſe oder jene Anwendung eines Wortes erlauben 
darf. Er lernt nicht den Genius des Wortes faſſen; wie foll 
er alfo in zweifelhaften Fällen erkennen, was der Sprachgeiſt 
geſtattet, was nach Analogie allenfalls gewagt werden darf und 
was ſchlechterdings unzuläſſig iſt? Ein Beifpiel wird am beſten 
klar machen, wie bunt und planlos die verſchiedenen Bedeutun⸗ 
p eines Wortes bei Grimm durch einander ſtehen. Wir mwih- 
en das Wort Abfall. Grimm ſchreibt: „defluxus, discessio, 
das Niederfallen oder Gefallenſein des Blattes vom Baume, des 
Waſſers vom Felſen, der Späne vom Hobel, der Spreu vom 
Korn; (folgen Beiſpiele) Abfall des Waſſers, Waſſerfall; des 
Tiſches Abfall (die Broſamen). Dann von einem Weſen, an 
das, von einer Sache, an die man gebunden war, der Abfall 
von Gott, von einem Bunde, in dleſem Sinne häufig Untreue 
und Treubruch. Oft gleichviel mit Verfall und Schmach (3. B. 
wir leben ſchon im Abfall der Zeiten); Abgang oder Ausfall 
(Abfall der letzten Ernte). Endlich Abweichung, Verringerung, 
Verſchlebenheit, Ausnahme. (Die Natur wirkt durch unmerkliche 
Abfälle, der Abfall des Brieftons, die Abfälle (Nüangen) einer 
Farbe.“ Zunächſt ſehen wir hier, wie nichtsnutzig die Angabe der 
beiden lateiniſchen Vokabeln ijt; keinem Menſchen wird es einfal⸗ 
len, Hobelſpäne, Broſamen oder Nüangen einer Farbe durch defluxus 
oder discessio zu überſetzen. Sodann darf ein Grammatiker nicht 
vom Niederfallen oder Gefallenſein ſprechen, da beide Aus⸗ 
drücke durchaus Verſchledenes bezeichnen. Niederfallen drückt die 
Thätigkeit oder den Zuſtand des Fallens aus, Gefalle ein. bezelch⸗ 
net die Sache, welche gefallen if; Waſſerfall ij das fallende 


Waſſer oder der Fall des Waſſers, des Tiſches Abfall ſind die 
übrig gelaſſenen oder an einen anderen abgegebenen Speiſen. 
Endlich ſind Untreue und Treubruch nicht mehr „Abfall von einem 
Weſen, von einer Sache, an die man gebunden war,” als es ber 
Abfall des Laubs, der Spreu, der Späne iſt. Man vergleiche 
nur das Grimm'ſche Abfall mit dem Adelung'ſchen Fall, und 
ſage dann, ob Adelung, was Methode, Ordnung und Vollſtän⸗ 
digkeit angeht, von Grisım übertroffen tft, oder ob er Grimm 
übertrifft. „Fall it I ber Zuſtand, da eine Perſon oder Sache 
fällt, und zwar 1) im eigentlichen, 2) im figürlichen Sinne. 
Hierher gehört a) Fall des Waſſers im Teiche, b) in der Be⸗ 
deutung plötzlicher Abnahme, wie ber Fall eines Miniſters, eines 
Reiches, c) in der Bedeutung Abſterben. Daher Lehensfall, das 
Uebergegen eines Lehens auf einen Anderen bet -eingetretenen 
Tode. II. Dasjentge, was fällt. a) Fall im Bergbau, eine ge⸗ 
wiſſe Art von Klüften, P) fo viel als gefallenes Wild, 
c) der Nachlaß eines Leibeignen, d) eine unerwartete 
Begebenheit, e) alles, was geſchieht oder geſchehen kann, jede 
Begebenheit, jeder Suftand oder Umſtand, z. B. ih befinde mid) 
in dem Falle, im Falle der Noth. III. Die Höhe, um wie viel 
ein Körper fällt.“ Oder man vergleiche die Entwickelung der 
Bedeutungen eines Zeitworts bei Adelung, während Grimm oft 
nicht einmal fagt, daß das Verbum ſowohl tranſitiv als intran- 
ſitiv gebraugt werden kann. Es liegt auf der Hand, daß die 
Brüder Grimm in Rückſicht auf Worterklärungen, worin ihr Buch 
in Vergleich mit Adelung wahrhaft anfängermäßig zu nennen ift, 
wait mehr geleiſtet haben würden, ohne bie Unfitte des Pinme 
fügens lateſniſcher Vokabeln. Dieſes Verfahren if unwiſſen⸗ 


pat, die Intereſſen Süd⸗ Guropae tm Wiittelmeere gegen 069 Uebergea 


{A 
ſchaftlich im Prinzip und kann eine unerſchöpfliche Quelle vom A 


Wenn man bei Grimm Adel überjept* SL 


Irrthümern werden. 


ſteht durch origo, indoles, nobilitas, generositas, fo thut có noth, e^ ; 

das lateiniſche Wörterbuch und die lateiniſche Synonpmik pnm 
> * 

allen Bedeutungen dieſes Worts, oder immer gleichbedeutend mit et P, 


Rathe zu ziehen, damit man nicht glaube, Adel ſei origo in 


indoles u. f.f. Origo heißt oft der Anfang, die Entſtehung, indoles Nas 
turanlage überhaupt; keine dieſer Bedeutungen ſteckt in Adel. Wahr⸗ 
ſcheiulich glauben bie Verfaſſer mit dieſen vier lateiniſchen Wörtern 
genug gethan zu haben, in welchem Falle doch wenigſtens nobi- 
lites nicht hätte zwiſchen indoles und generositas ſtehen dürfen, 
die eine gewiſſe Verwandtſchaft haben, während nobilitas vere 
muthlich den Stand oder die Geſammtheit der Adligen andeuten 
ſoll. Die Folge iſt, daß die Erklärungen von Adel in deutſcher 
Sprache eben ſo unzureichend als gedankenlos ausgefallen find. 
Oeſter entſpricht die lateiniſche Vocabel gradezu der am meiſten 
üblichen Bedeutung des deutſchen Wortes nicht: ſo wenn es 
heißt Abtröſten consolari, da wir doch dieſes Zeitwort viel 
öfter im Sinne von abfertigen brauchen, als in dem von vollauf 
tröſten. Defter it die Erklärung nicht deutlicher als das zu ere 
klärende Wort: ſo „mit den Würfeln abwerfen“ zur Erklärung 
von Abpaſchen. Was das Kompliment „Adelung, der wohl⸗ 
klingende Eigenname eines Mannes, der voraus durch ſein 
Wörterbuch ein hohes Verdlenſt um unſre Sprache fid) errungen 
hat,“ eigentlich bedeuten ſoll, müſſen wir abwarten, bis eine 
ſpätere Lieferung uns belehren wird, was die Brüder Grimm 
unter „voraus“ verſtehen. Erkundigungen über dieſes Wort bei 
Mitſebenden find bisher ohne Erfolg geblieben. 好 一 和 
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Sache nochmals anzufachen. Schwacher und matter fließen die 
Beiträge für Schleswig⸗Holſtein, und doch hat der Ernſt des 
Krieges zugenommen, die Noth der Bedraͤngniß allenthalben ſich 
geſteigert. Zwoͤlftauſend Thaler in einer Stadt wie Berlin, 
waͤhrend eines ganzen Monats zuſammengebracht, ſo dankens⸗ 
werth dieſer Erfolg iſt, kann kein bedeutender heißen, — und 
darunter find Beiträge von kleinen Städten, die der Hauptſtadt 
in Eifer und Treue faſt vorangehen, mitbegriffen! Das Meiſte 
feuern überhaupt die Mittlern und Aermern, von Vornehmen 
und Reichen iſt wenig eingegangen. Man ſagt, ſie ſeyen gerade 
in die Bader, oder vor der Cholera geflohen; fie werden fid) 
Zeitungen nachſchicken laffen und erfahren haben, was geichiebt. 
Mancher, der zehn Abende hindurch fein Geld zu Mamſell Raz 
chel getragen hat, ſchuͤttelt keinen Heller aus der Taſche fur 
Schleswig. Wir verunglimpfen Niemand; doch konnte uns nicht 
verholen bleiben, wie ganze Schichten un? Reihen der Gefell- 
ſchaft fic) hier tbeilnahmlos erzeigen; ffe gehen wie der Prieſter 
und Lebite hochmuͤthig vorbei und zucken bie Achſel uͤber den Gaz 
mariter, der Oel in die Wunde goß. Was hilfts, fuͤr das uns ein 
Vierteljahr abgelegene China zu ſchwaͤrmen, deſſen 365 Millionen 
Menſchen durch winzige Vereine ſo viel geholfen werden mag, wie 
dem Rhein mit einem Tropfen Waſſers, waͤhrend die halbe Mil⸗ 
lion unſerer nach ſten Brüder verſaͤumt bleibt, welchen auf der 
Eiſenbahn in eines Tages Friſt unmittelbar beigeſprungen wer⸗ 
den kann. Oeffentlichen Blattern zufolge ſoll ein pommerſcher Geiſt⸗ 
licher geradezu von Unterſtützung dieſer Rebellen abgemahnt haben. 
Zu unſerem Bedauern find dem Comite einzelne Beitrage 
anonym oder unter gusdruͤcklichem Begehren des Nichtnennens 
eingehaͤndigt worden. Frauen, Unbekannte mögen fid) gurüd- 
halten. Namhafte Manner aber ſollten bedenken, daß, wenn ffe 
ihre Namen ungenannt laſſen, ſie dem Werthe ihrer Gaben ab⸗ 
brechen, ja vielleicht weniger als nichts geben, da alle Wirkung 
ihres Beiſpiels verloren geht und wo ihr Auftreten erwartet 
wurde, das Unterbleiden deſſelben abſchreckt. Solche Leute wol⸗ 
len zwar mit am Pelz waſchen helfen, ſich aber nicht naß ma⸗ 
chen. Sie thun, was ſie ſelbſt fuͤr recht halten, nicht offen, weil 
fie fid) einbilden, es koͤnne ihnen übel gedeutet werden. Wer 
wollte der lauterſten Abſicht etwas übel deuten? wir find einfache 
Privatmaͤnner und ohne politiſche Macht. Doch Niemand wird 
uns wehren den Graͤueln, die ſich in der Welt zutragen, mit ge⸗ 
ſundem Auge und bewegtem Herzen zuzuſchauen. Das Londoner 
Protokoll, von dem Gottlob unſere Regierung ſich rein erhalten 
hat, ſchaͤndet Deutſchlands Ehre und muß feloft Enaländer, die 
mit ihres Landes Geſchichte nur ein wenig bekannt ſind, betrof⸗ 
fen machen. Wie, dem Winkel des feſten Landes, aus welchem 
in grauer Vorzeit dieſelben Angeln und Sachſen hervorgingen, 
deren Nachkommen noch heute in Britannien herrſchen, dem hei⸗ 
matlichen Boden, wo ihrer alten Brüder Urenkel fortwohnen, verfagt 
die engliſche Politik Beiſtand und läßt ihn angedeihen den Mache 
kommen der Dünen, durch welche hernach England lange veroͤdet 
lag. Wozu Geſchichte lernen, wenn ſie uns nicht vor einem fo 
grauſamen Irrthum bewahrt! Berlin, 31. Auguſt 1850. 
Jacob Grimm. 
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hen Gemeinde behandıgt, Göff, Jen VOM, 
ihm verzeihen, daß er nicht blos fromm, ſondern auch klug iſt. 


— Heute Morgen hat der Graf v. Chambord eine Trauermeſſe 
für Ludwig Philipp leſen laſſen. 
Neueſte Nachrichten. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt a. M., Montag, 2. Septbr., Nachm. 4 
Uhr. Heute iſt der engere Rath eröffnet worden. 

Paris, Sonnabend, 31. Auguft, Abends 8 
Uhr. Roſas Vertrag ift heute angelangt. Der unterſeeiſche 
Telegraph iſt zerriſſen. Ein Requiem für Louis Philipp hat 
ſtattgefunden. Zwei General⸗Räthe ſprechen fic) für Berz 
faſſungs⸗Reviſion aus. 

Paris, Sonntag, 1. Septbr., Abends 8 Uhr. 
Die Departemental⸗Räthe von Calvados, Gorfica, Dordogne, 
Eure und Lot haben fid) für Verfaſſungs⸗Reviſion erklärt. 

Zweite Depeſche. Das Miniſterium ſendet an den 
Staatskanzler Neſſelrode Depeſchen, die den preußiſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Conflict betreffen. 

[Aus dem telegraphiſchen Correſpondenz⸗Büreau in Berlin.] 

Rendsburg, 31. Auguft, (H. C.) In der letzten Zeit 
ift der vorgeſchobene linke Flügel der Dänen faſt täglich durch 
unſere Truppen beunruhigt worden. Ein lebhafter kleiner 
Krieg iſt zwiſchen dem Schnellmarkerholz, Kropp und Frie⸗ 
drichſtadt geführt. Unſere Parteien ſind bis gegen Selk und 
Oſterbye vorgedrungen; in erſterer Richtung namentlich wur⸗ 
den am 28. d. Mis, die feindlichen Vorpoſten durch das 
zweite Bataillon zurückgeworfen. Aehnliche Vorfälle kom⸗ 
men öfter vor, und wenn ſie auch nichts entſcheiden, ſo hat 
doch das überall behauptete Uebergewicht im kleinern Kriege 
eine größere Wirkung bereits gehabt. Der Feind hat ſeine 
Vorpoſten bis dicht an ſeine verſchanzten Stellungen zurück⸗ 
gezogen und ſelbſt die Brigade bei Kochendorf nicht mehr 
fiber geglaubt, indem er fie gegen Miſſunde zurückverlegt und 
das Lager bei Kochendorf größtentheils geräumt hat. 

München, 30. Auguſt. (A. A. Z.) Einer allerhöchſten 
Beſtimmung aus dem Staasminiſterium des Kriegs vom 
geſtrigen Tage zufolge, haben vier Bataillone Infanterie, vier 
Schwadronen Chevaurlegers, eine halbe Batterie Fuß⸗, und 
eine halbe Batterie reitender Artillerie ſofort Marſchbefehl 
nach Aſchaffenburg erhalten, und ſollen in deſſen Nähe ſich 
concentriren. Das Commando darüber erhielt Generale 
major Graf Guiot du Ponteil in Würzburg, dem aus dem 
hieſigen General⸗Quartiermeiſterſtabe der Hauptmann Max 
Graf v. Bodmer beigegeben wurde. Dieſe Aufſtellung ge⸗ 
ſchieht auf Requiſition des [Bundes und in Folge der Lage 
der Dinge in Kurheſſen. — Dieſes Armer-Corps führt den 
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Schleswig. 

In No 90 dieſes Blattes hat ein „Wo liegt Schleswig⸗Holſtein 
mertumſchlungen?“ überſchriebner und He unterzeſchneter Aufſatz 
| eine Stelle gefunden, den ich mit der ianerften Empörung Tete. Oat 
ibn witklich ein Deutſcher geschrieben, fo: folle er vom Geſicht bis 
in die Zehen rot werden Iſt es denn möglich, daß in einem 
Augenblick, wo vergoſſenes deuſches Blut um Rache ſchreit, bere 
gleichen Worte, deten gemeinen Spot (don die Ueberſchrift kund 
giebt, aus einer Berliner Feder fließen? Det Verfaſſer, der ganz 
das Anſehen eines verlarvten Dänen hat, führt Wimpfen's Gee 
ſchichte und Zustände des Herzogsthum's Schleswig. Flensburg, 

11839, ein febr m ttelmäßiges Buch an, ohne vlelleicht Etwas von 

den gründlichen Erörterungen Falck's, Waltzes, Droyfems, Michel⸗ 

ſen's zu wiſſen oder, falls er fle kennt, mit abſichtlicher Verhehlung 
ihrer Ergebniſſe. Nein, Schleswig iſt kein urſprilaglich däniſches 

Land, in dem die Deutſchen Gäſte find, wie hier ſchmachvoll pore 

gegeben wird, ſondern ein arforänglich deutſches, in welches um⸗ 
gelehrt die Dänen ſich eingedrängt haben. Die gefommte eimbriſche 

albinſel war ehemals von Germanen, nicht von Scandinaven bte 
wohnt und ſelbſt die Jüten, wie ich in meiner Geſchſchte der dental 
ſchen Sprache glaube erwieſen zu haben, waren unſcandinaviſch, 
e läßt (id) gar nicht denken, daß die Germanen unter ſich fremd 
Völker geduldet hätten, es ſchiene unglaublich, daß die nach Brite 
tanten ziehenden Sachſen, Angeln und Jüten, welche Beda, der 
Alteſte Hewährsmann für dieſen Auszug ſaͤmmtlich Germanen 
nennt, nicht eines Volks geweſen wären. Die thörichten Verfechter 
der däniſchen Sache willen nicht weiter binauf, als bis gu Adam 
von "reiten, zu deffen Zeit das däniſche Gebiet ſich an die Eider 
erſtreckte. Aber noch bis auf heute find. in der jütiſchen Sprache 
deutſche, undäniſche Beftandtheile, die auf das wahre Verhältniß 
inweiſen. Haben fid nun die Jüten allmälich der däniſchen Sprache 
equemb, ihe Fleiſch and Blut däaiſch werden lafen, der größte 
Theil der Schleswiger will es nicht, hat es nicht ethan und wird 
es, gie thun. Feſtgeknüpft durch gebeiligte Verträge und Sitten, 
fühlen fiz Hd) an Dolftein und Deutſchland. 

Sollen fid die Beutſchen immer ſelbſt ins Oeſicht ſchlagen und 
nur den Fremden die Haut ſtreicheln? follen fle nicht auf die ſehn⸗ 
ſüchtige Stimme ihrer Brüder in Holſtein und Schleswig hören ? 
Schon it Schleswigs Einverleibung in den deutſchen Bund zu 
Frankfurt feierlich ausgeſprochen, ſchon ſtehen Preußen an der Eider 
uxb jenfeits der Eider, von Begier brennend ihre Scharte auszu⸗ 
wetzen. Nein, bie feit 2 Jahren in allen Theilen Deutſchland's 
Bisi Lieder find nicht in die leere Luft erſchollen, keine erlogue 

i 


egeifterung ijt es geweſen, die nach Schleswig entfandten from⸗ 
men Gaben tragen ihre Frucht, und ein deutſches Land wird jetzt 
befreit werden, allen Dänen und die es mit ihnen halten zum Troß. 
Keinen Dentidjer aber rühren oder täuſchen im mindeſſen big | 
ſchlguen Verheißungen, die der düniſche König halbverſchlafen und 
albgezwungen bon (id gegeben bat. Jacob Grimm. 


Bitte. „ 
Der Herr Prafeſſor Jakob Grimm machte kürzlich in feiner 
Erklärung über Schleswig⸗Holſtein bie Bemerkang, wie die an der 


Eider ſteßenden preußiſchen Truppen gewiß vor Begier brer⸗ 

nen würden ihre Scharte aus zuwetzen. Welche 

Schatte war dica, und haben fie fe jezt genügend ausgerepr?! 
1 È 


Was id unter Auswepen der Scharte meinte, fo deutſich es an 
- fa it, will ich bem Unfrager in der Beilage zu No. 104. vom 
- Mai gern beſtimmt fagen, fobalb er feinen Sur ausſchreibt. 

ac. Grimm. 


Fragen an den Herrn Profeſſor Grimm. 

1) Hat der Mihrdeas Dichter, der den pieutziſchen WS apfen Shar- 
ten andichtet, den Aaſpruch auf, die Warde eines Geſchichts⸗ 
Forſchers vermi kt? 

2) Mic e das nicht emen bedenklichen Rückſchl ag auf die Glaub- 
sofirotafeit feins Erhebungen in Schuss wig's Angelegenheiten 
üben können? L | 

8) Kana ver vidhrden Dichter nicht vielleicht ermitteln, was die 
Preuß fen Truppen über Tapferkeit hinaus faſt mit Tollküyn⸗ 
beit auf die Dänen ſich ſtürzen beh? 

Nicht wahr, Begeisterung für Teer gland und das Bewußt⸗ 
fein, es fet eine Scharte duszuwetzen ?? 
Mecher Ders Profejfor, die Denker, die Wiſſenden, die Tagend⸗ 
Starken ſollten wenig ess in dies Brit des Wahns und der 
Lüge nichts anders kennen als unübertünchte Wahrheit allein. 
Uebrigens nehme ich jeden weiteren Kampf Qu. Sie werden es 
mit einem freiffunien, dent d rn Mann zu (Dun beten.. Meine 
Pixrtät vor Form Namen Pintert mich allein, die Sache nich! 
{@drfer pniufi fim Petsdam, den Gien Mai 1848. 
9 Ganvafr, 


Inſertum. 

An den Herrn Prof. Jacob Grimm und an denjenigen Theil 
whi b ber gerne das Ende, nicht bloß den Anfang ge» 

rt hätte. 
5 Die Voſſiſche verweigerte die Aufnahme meiner Entgeznung auf 
Jacob Grimm's Antwort. È 

Näberes batüber in einem Inſerat der Berliner Zeitungs⸗Halle 
vom 21ften d. MS. e 

Meine Entgegnung felbit — fiebe Berliner National-eitung vom 
23ſten b. Mis. Potsd., 24ſten Mai 1848. 5. Gauvain: 


ene nach dem Jahre 1300, hauptſächlich aus Holſtein, einge» 
rungen. 

Doch diefe Zeitung Ht nicht der Ort, um die Thatfade, daß 
Schleswig ein urſprünglich däniſches Land ift, heel zu konnen, 
wie ja auch Herr Prof. Grimm nur apodieiſch in feiner Ant- 
wort auf meinen Artikel verfahren ift. 

Wenn wir „ihörichter Verfechter“ der däniſchen Sache nicht 
weiter hinauf w ffer, als bis zu Adam von Bremen, fo willen || 
freilich di Verfechter der Séch, Anſicht Vefdeid bis zu Adam 
und Eva hinauf; fo weit geben die Dänen freilich nicht zurück; 
ſie gehen bis an die Eider, (Grenzfluß zwiſchen dem Rok 
Hoiftein und Schleswig) und Verträge mit deutſchen Raijern, die 
ein tauſendjähriges Alter haben ſtellen die deutſche KC bafelbit 
feit. Sollen die alten Volferwanderungen vielleicht die Prinelpien 
des Völkerrechts hergeben? — Wenn Hr. Prof. Grimm ſagt, 
daß die Siten unfcandmavſſch find, oder waren, fo iſt da⸗ 
mit noch nicht bewieſen, daß fle Deutſche find; feit dem Sten 
Jahrhundert hat der ſcandinaviſche Völkerſtamm, die Gothen, auf | y 
der Eimbefſchen Halbinſel geherrſcht, weiter wollen wir doch nicht |, 
in die Zeit binaufgeben. Ihr eitzenthümlicher däniſcher Dialekt 
m ihren Urſprung in ber Verſchme zung mit Urbewohnern lite 
ands vor dem gien Jahrhundert, aber weiter als bis die Völker⸗ | y 
Wanderungen will der Hr. Prof. doch wol nicht binaufgehen? Erſt 
mit dem Sten Jahrhundert kommen die erſten Spuren politiſcher 
Verfaſſung auf der Halbinſel vor, hinter dieſem Habrbundert 
liegt die mythiſche Zeit. 

So lange die für die ſchleswig⸗holſteinſchen Frage [eig seit 
ten Deutſchen nicht einmal wiſſen, daß Schleswig und Holſtein 
verſchledene Herzogtbümer find, und daß es, wenigſtens noch nicht 
einen Geſammtſtaat Schleswig holſtein giebt, hat man übrigens tool 
das Recht über die Lage jenes ideellen Stagtes eine Frage zu 


ellen. — 

? Daß ich, mit der größten Achtung für Hrn. Pref. Grimm! 
doch nicht feiner Meinung bin, ift leicht erklärlich, er it ein Deute 
fher, und Bett die ganze Sache zugleich mit dem aufgeregten Gee 
fühl eines Deutſchen an; ich bin ein Daͤne, und ſelbſt wenn ich 
auf tas Rodt verzichte unparteliſch zu fein, fo will ich doch hof⸗ 
fen, daß es in dem freien Deutſchland einer jeden Partei 
geſtattet fein wied ihre Meinung frei und ungefährdet aude 
zuſprechen. : 

Wenn ich auch Herrn Prof. Grimm in ben erten Reihen 
deutſcher Geſchichtsferſcher weiß, fo find die Dänen Langenbed, 
Suhm, Engelstoft, Werlauff, Molbech und Andere, die meiner 
Meinung ſind, nicht weniger in der erſten Reihe däniſcher Ge⸗ 
ſchichtsforſcher. Die Parteiſchriften der letzteren Jahre find aber 
nur Parteiſchriften. — ` 

Ich wiederhole übrigens aus meinem erſten Artikel, daß Schles⸗ 
wig, durch den Frieden 1720 zu Gtod:olm, Dänemark von Enga 
land und Frantreid) p id. Schleswig ift ein mefprtinglià 
bünifd)eà Land, und 200,000 Dänen follen (id) doch nicht verdeut⸗ 
(den laffer, damit Deutſchland einige Flottenbafen erhalten fans! | i 

Warum enrhuſtasmiren ſich die Deutſchen für die Integrität 
einer Provinz, deren urſprünglich Nader Abkunft doch keinen⸗ 
falls über jeden Zweifel erhaben ift, während (fe mit 
wahrhaft Doder Ruhr die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen — nein, die 
ursprünglich deutſchen Oſtſeeprovinzen unter ruſſiſchem Seep. 
ter ſchmachten und allmählich ruffificiren laffen? — 

Dort Hart Cure Garden hin, dort können fe einen Ruhm ernd⸗ 
ten, der ſelbſt nicht durch das Bewuſſtſein geſchmälert ift für eine 
unger chte Sache gefochten zu haben! 

Berlin, den 17ten April 1843, Svenn Henrik Helms. 


Niemand verwehrt, daß unter uns ein Däne Frei ſeine Meinung 
fage, er foll es aber nicht ungenannt thun, damit kein Verdacht 
entipiinge, ein Destſcher theile fle. Mir ff diesmal genus, den 
Scandinaven aus der Larve genöthigt zu haben, von dem Augen⸗ 
blick an, wo er fid) nennt, wird feine Anſicht unſchädlich. 

Berlin, den 19. April 1848. Jacob Grimm. 
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gepangenen Wucher⸗Geſetze, und bewirkten zum Ruin ber Riiter 
die bekannten Rentenkäufe — (Berpfändung großer Grundſtücke 
gegen Leib⸗Reuten) — ohne Prozentbeſtimmungen. Heut geſchieht 
. eim äbnliches Die Criminalſtrafen gegen Wucherzinſen veranlaſſen 
die Geldmächtigen in Korn zu fpefuliren und Jobberei zu treiben. 
Sie bemächtigen ſich ſomit indirekt der Boden = Rente und machen 
das Brot theuer. ` Ich ſchlage vor, nach V. 27. Cop. 25. Ev. 
Maſth, wo der Zinswucher erlaubt ig, bei S. 127% einzuſchalten: 
„Bei Wechſel⸗Dis conto's find jedoch 30 pro Cent erlaubt“; ferner 
1297 wieder in Kraft zu ſezen: — „Wer fein Getreide vere 
eimlicht und zurückhält, wird mit Confiscation des übermäßigen, 
den doppelten Betrag des eignen Bedarfs bis zur Ernte überſtei⸗ 

genden Vorraths, beſtraft“ S. S. 15. 4. 1848. 

A. Kalckreuth, Abg. v. Siegersdorf u. Döringau. 


pribilegirten Berliniſchen Zeitung. 1848. 
den 19. April 
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ter den ätiologiſchen Momenten ber Genuß des Branntweing 
eine Hauptrolle ſpiele. Wo Knotennerven und Muskelfaſern ſich 
am teichlichſten vorfinden, da fet hauptſächlich der Heerd des Kreb⸗ 
i6. Die durch biete. Vorleſunzen angeregten Distulftonen ſetzen 
es außer Zweifel, daß der Magenkrebs febr häufig ohne 
Genuß des Branntweins vorkömmt, und daß dem Krebſe 
überhaupt eine ſpeciftſche Dysktaſte zum Grunde liegt, welche, wo 
fte vorhanden, durch die pe ne e Gelegenheitsurſachen 
zum Anbruch kömmt. — Ein Antrag des collegial. Vereins 
an die Hufeland. Geſellſchaft, ſich durch Erwählung einiger Dee 
putirten einer von ihm ernannten Kommiſſion anzuschließen, um 
dem von ibm auögegangenen Beſchluß, „das Liquldiren ärztlicher 
Beſuche einzufühten“, möglichſt Allgemeinheit zu berſchaffen, mußte 
„als der rein LIU tlichen Tendenz ber Oufel. Geſellſch. 
nicht entſprechend“ abgelehnt werden. 

In ber zweiten Sitzung (11. Februar) e Sanitätsrath 
Angeli ein. feine Erfa rungen über ben Aether und das Chlo⸗ 
roform mit, und begleitete fle mit einigen febr intereſſanten Krank⸗ 
beits fällen. Er kann im Allgemeinen dem Chloroform keinen Bore 
zug bor dem Biber. einräumen. Bei kleinen Operationen ſei das 
(detherifiren eher nachtheilig als nützlich; bei größeren, zumal bei 
Xusotionen halte auch er es für urerfeslió. Bei zwei Operatio⸗ 
nen war es der Vollziehung derſelben fogar hinderlich: 1) bei einer 
Pulsadergeſchwulſt dadurch, daß in der betreffenden Arterie polls 
kommene Pulsloſigkeit eintrat, die er nach mebreren Minuten 
wieder auf hörte; 2) bei einer beabsichtigten Litbut.itie Dadurch, 
daß ber Grberifirte Kranke das in ber Binie eingeipriäte Waſſer 
nicht halten könnte. 

In der dritten KEN (10. März) stellte Santtatsralh Stein 
{had den Antrag, in gejebligem Wege gegen die neueren Gea 
ſehes⸗Vorſchläge, inſofern ſie den ärztlichen Grane qu veranglim⸗ 
pfen ſcheinen, zu proteſtiren. Es wird beſchloſſen, dieſe Unzele= 
genheit in Erwägung zu ziehen und zunächſt das Votum ber nicht 
humejenden Borſtands⸗Mitglieder darüber einzuholen. Dr. Bea 
tend theilt wun der Geſellſchaft einige febr in ereſſante Fälle aus 
feiner operativen Praxis mit, theils durch perſönliche Darſtellung 
der betreffenden Kranken, theils durch einen Vortrag über mehrere 
Bruchopergtionen, die unter ungünſtigen Nebenumſtänden, bei ſehr 
einfacher, faſt nur diätetiſcher Nachbehandlung glücklich abliefen. 
Den Schluß ‚bildete die Operations geſchich te eines eingeklemmten 
gangränöſen Schnabelbruches, von großem pathologiſchen Intereſſe 
aber keines Aus zuges fäyig. St. 


RTE RAE A ee A ili LA 
Vorläufige Autwort an Herrn Prof. Jacob Grimm. 
Meine Worte in dieſer Zeitung No. 90., mit H 3 unterzeichnet, 
haben, wie vorausgufeben war, Antwort erhalten. Man wirft mie 
bor, daß ich in einem raillirenden Tone geſchrieben und gefragt 
habe: „Wo liegt Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen?“ Ich muß 
aber dennoch dieſe Frage wiederholen; Wo liegt Schleswig⸗ 
Holſtein mectumfdlungen? — Es giebt keinen Geſammt⸗ 
ant Schleswig⸗Holſtein. Es giebt ein deutſches Herzogthum Hole 
ein, zum deutſchen Bunde gehörend, und ein däniſches Here 
zogthum Schleswig, das nie dem deutſchen Bunde einverleibt, 
nie beukſch geweſen, wo noch die Namen der Dörfer auf das 
Deutlichſte auf däniſchen Ueſpeung hindeuten. Norby, Windeby, 
Oesterby, Flekkehp, alle Dörfer, die zwiſchen ber Schley und Eider 
liegen, find A B. ſolche Namen, ſelbſt Heseby, der uralte Name 
ber Stadt Schleswig, iſt dermaßen dämiſcher Herkunft, daß kein 
Deulſcher, der nicht die däniſche Sprache verſteht, wiſſen wird, daß 
Debe Haide und By Stadt Überſetzt werden muß. Weiter nörd⸗ 
lich, zwiſchen den Städten Schleswig und Flensburg, find faſt alle 
Dorfnamen däniſch, als Sörup, Lbsteup, Oavetofiloit, Akkeby, 
Smedeby. Gegen Ende des glen Jahrhunderts war der gothiſche 
Stamm der herrſchende in Schleswig, die Stadtprivilezien ber Städte 
Upetitade, Flensborg und Schleswig, aus dem 13 ten und 14ten 
Jahthundert, fib, in den Städten ſelbſt in ber däniſchen Sprache 
verfaßt." Es leben in Schleswig noch 200,000 Dänen; ble Gin 
tŷeihtng des Drog bung Schleswig if däniſch; die Bauart der 
Bauerhöfe und der Dorfkirchen ift, bis an die Schley, däniſch; die 
ii oe des Herzogthums Schleswig iit fo däniſch 
eweſen, da ` 
11 es báni[djen Königs Waldemar ,fydfFe Low” (jüt⸗ 
ſches Geſetz) vom Jahre 1241 bis zu dieſem Fah ra 
hunderte, das einzige allgemeine Landesgeſeß in 
Schleswig war; 
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Die öffentliche Sitzung der Akademie ber Wiſſenſchaften am 21. 
Oktober, zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs, ward 
von dem vorfigenden Secretair, Herrn Ende, mit einer Einleitungs⸗ 
rede eröffnet. Nachdem er die Veranlaſſung der Feier hervorgehoben 
hatte, behandelte er die Frage von der Oeffentlichkeit wiſſenſchaftlicher 
Vereine. Die bei der Akademie ſchon beſtehende Einrichtung ließe in 
dieſer Beziehung eine Aenderung des Beſtehenden überflüſſig und nicht 
rathſam erſcheinen, da die unmittelbare Einwirkung einer ſolchen auf 
Wahl des Gegenſtandes und Form der Darſtellung, für die Fächer, 
welche in das Gebiet der Akademie gehören, weniger geeignet ſein werde und 
die vielfachen Berufsthätigkeiten der Mitglieder außerhalb der Akademie 
ein angemeſſenes Eingehen auf die Bedürfniſſe und Forderungen der Zeit 
an ſich ſchon ſicherten. Eine Beſorgniß, daß die Wiſſenſchaften da⸗ 
durch an Geltung verlieren möchten, könne in unſeren Verhältniſſen 
nicht ſtattfinden, und es fet reiflich zu erwägen, ob die Abhängigkeit, 
welche das Heraustreten aus dem angewieſenen Kreiſe mit ſich führe, 
in Verhältniß ſtehe zu dem Nutzen, der ſich dadurch erreichen laſſe. 
Am Schluſſe ward eine Ueberſicht der Thätigkeit der Akademie in 
dem verfloſſenen Jahre gegeben, durch eine kurze Zuſammenſtellung 
der geleſenen Abhandlungen und Vorträge und der Fortſchritte in 
den größeren Unternehmungen, welche unter der Leitung der Akade⸗ 
mie ſtehen. 

Hierauf las Herr Jakob Grimm über das Pedantiſche ber dent- 
ſchen Sprache, welches er zunächſt in der Abweichung unſerer hö⸗ 
flíchen Anrebeformen von dem einfachen naturgemäßen dard nach⸗ 
wies, dann auch in der Ungunſt des deutſchen Artikels gegenüber dem 
der romaniſchen Sprachen beſtätigt fand. Hierauf wurde das Stre⸗ 
ben neuerer Grammatiker getadelt, welche, eine der glänzendſten Ei⸗ 
genſchaften unſerer Sprache, das ablautende Verbum, verkennend, be⸗ 
müht ſind, deſſen ſchöne Geſtalten durch die angeblich regelmäßigeren 
einer Verbalbildung zweiten Ranges zu verdrängen. Nicht minder 
pedantiſch ſcheint die läſtige Häufung der uns ausgeſtorbene Verbal⸗ 
formen erſetzen ſollenden Hülfswörter. Vor den allzu leichtſinnig ver⸗ 
vielfachten zuſammengeſetzten Wörtern wurde im Ganzen den abgeleiteten 
der Vorzug zuerkannt, obgleich auch in der Ableitung es nicht ohne Mißgriffe 
abgegangen ijt, wie das Beiſpiel der zahlreichen Verba auf „ieren“ darkhut, 
Dann kam die Rede auf unfere heutige Schreibung, welcher der Vorwurf 
pedantiſcher Barbarei nicht erſpart werden kann, die zumal die Miß⸗ 
handlung unſerer Eigennamen an den Tag legt, noch mehr die 
grundloſe Auszeichnung der Subftantiva durch große Buchſtaben. 
Der Vortrag ſchloß mit einer Erwägung, inwiefern es im Vermögen 
der Akademie früher lag, noch liegt und künftig liegen kann, über 
der deutſchen Sprache zu wachen. E 
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5f in end des Sufull daß in der 
Iſt es ein Spiel des Zufalls, daß in der letzten Zeile des Be 
richtes über die Vorleſung in der k. Sai u Be 
Vorleſung über bie Pedanterie in der deutſchen Sprache, eine 
eigenthuͤmliche Conſtruction der Praͤpoſition über vorkommt? 
Philologus. 
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Antw o r t. 

Ein ungenannter pedant hat aufgeworfen, dafs bei anzeige 
meiner vorlesung über deutsche pedanterei und harbarei (we 
der pedanterie noch barbarie will ich gesprochen oder ge. 
sehrieben haben) durch ein spiel des zufalls stehe , über der deut- 
schen sprache wachen". ‘o nein, es soll so heifsen, vor der 
welt die. bekannteste sache ist, dafs manche praepositionen 
doppelten casus, oft nach leiser verschiedenheit des sinns, bei 
sich haben, unter andern über: der schmetterling flattert über 
den blumen oder über die blumen, die fabne weht über dem 
land oder über das land, das schwert hängt über dem nacken 
oder über den macken, der unverstand krittelt über solchen 
worten oder über solche worte, ich bin über dem. buch ein. 
geschlafen oder über das buch, die sonne leuchtet über mir 
oder mich, der geizhals wacht über dem gold oder über das 
gold, die freunde wachten über der leiche oder über die leiche. 
beim einschlafen über dem buch fällt der nachdruck auf den 
lesenden, bei über das buch fällt er auf das einschläfernde 
werk, beim wachen über der leiche auf die wachenden, bei 
über die leiche auf den bewachten gegenstand. über der 
sprache wachen heifst bei der sprache wachen, abstinere a 
dormiendo, wie ein wachendes gestirn über der sprache leuch- 
ten; das schien hier besser gesagt, als mit rücksicht auf den 
gegenstand: die sprache behüten, beschützen. druckfehler 
haben aber in dieser zeitung den satz; „nicht minder pe- 
dantisch — hülfswörter“ ganz unverständlich gemacht; das 
rechte steht im text der preufsischen. Jacob Grimm. 
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Wider: Antwort 

Der uligenannte Pedant dankt Hrn. Hofralh Grimm 
beſtens flix feine Aurachtweifung, die ihn auf das Angenehmſte 
an den, von ihm in ſeiner Jugend fleißig durchſtudirten, Hein⸗ 
fins und die darin angeführten Beiſpfele von dem doppelten 
Gebrauche der Präyofitionen erinnert hat. Was den Sprach⸗ 
forſcher betrifft, der „wie ein wachendes Gefivn über der Sprache 
leuchtet (wenn es nicht etwa heißen foll, der wie ein leuchtendes 
Geſtirn uͤber der Sprache wacht), fo hat er, unſeres Erachtens, 
eine nicht erkennbare Aehnlichkeit mit dem Hühnergeyer, der, 
über der Sprache ſchwebend gedacht, auf einen falſch gebrauch⸗ 
ten Caſus plötzlich herabſtößt. Philologus. 


Berichtigung. In ber Wider- Antwort in unſerem geſtri⸗ 
gen Blatte muß es Zeile 3 von unten (aft nicht unverkennbar, 
nicht verkennbar heißen. j 
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8 „(Eingeſandt.) Sriedensvorfchlag, 

Harum fol unite noch immer nicht gang gebegelte herrliche 
deutſche Sprache durch Heherfeinheit auf unnütze Weiſe verkuͤn⸗ 
ffelt werden? Man balte doch den Satz fef, daß der Fall nicht 
wegen der Prapofifion, ſondern dieſe wegen des Falles an ihrem 
Plaße Rept. Ueber einer Leiche folre man ebenſo wenig was 
chen, als über einem Buch e einſchlafen, mam befände fid) denn 
in einer höheren Luftſchicht, als die Objecte; ſondern man fchläft 
entweder über etn Buch oder bei einem Buche ein, und man 
wacht entweder Uber eine eiche oder bei einer Leiche. Das 
Geſtirn, welches über unſte Sprache leuchtet, je) daffelbe, welches 
an dem politiſchen Himmel unſres Vaterlandes endlich in voller 
Klarheit aufgehen möge: Deutſche Einheit; dann wird auch & her! 
beide Hets das Recht wachen und in heiden fets die Ord⸗ 
nung regieren. Medicus. 


(Eingeſandt.) Deutſche Bemerkungen zu einer Antwort, 

Nr. 252. dieſer Zeitung enthalt eine, mit franzöſiſchen Lettern 
gedruckte, deulſche Antwort, welche über einen geruͤgten Sprach⸗ 
fehler Aufklärung giebt. Nach den eigenen Ausdrücken des ge⸗ 
lehrten Verfaſſers folte man vermuthen, daß er „wie ein mae 
chendes Geſtirn uͤber der Sprgche leuchte, uͤber der 
Sprache wache“. 

Ser über der deutſchen Sprache wacht, folte. wohl vor allen 
Dingen Deutſch: für Caſus „Fall“, für Prápofition 
„Fuürwort“, ſchreiben. Abgeſehen davon, daß der gelehrte Vers 
faſſer nach einem Punkte jeden neuen Satz fogar mit einem 
kleinen Buchſtaben anfängt, was unſeres Willens in keiner 
Sprache uͤblich; fo ſollte er vor allen Dingen wohl danach 
ſtreben, Deutſch b. h. verſtaͤndlich zu ſchreiben, ja, wenn es 
nicht zuviel verlangt wave, auch wohllautend, Uns iſt bis 
jetzt leider noch kein Geſtirn erſchienen, das mit ſeinen Strahlen 
die Dunkelheit zu erleuchten vermochte, welche auf dem letzten 

Satze der beregten Antwort ruht. l 
Berlin, den 20. Oktober. Ein grimmiger Deutſcher. 
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(Eingesandt) s war Einer dem's zu Herzen ging. 
Vor mehreren Jahren wurde hier in Berlin durch drei In⸗ 


flanjen ein Prozeß geführt, der fich auf einen mit jüdiſchen Bade 
ſtaben, alſo ohne große Anfangsbuchſtaben etc Brief 
bezog. Kläger behauptete; im Briefe ſtehe „Sie.“ Velklagter 
behauptete gegentheils: es heiße „ie“, Vielleſcht wird irgend 
ein wachendes Geſtirn febr. gelehrt nachzuweiſen vermögen, daß 
der Zopf des Pedanten ja eben ſehr unwiſſenſchaftlich in dem 
(roten Sie male bange; der geſchmaͤhete Michel aber antwortet 
dem leuchtenden Wächter; 
Ex wollt es anders haben 
Da BL, der banat ibm Wu 
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Sprachliches. 

Eine ſehr einfache Frage, die bezweifelte Richtigkeit der von 
dem erſten Germanisten gebrauchten Redensart: „über der deut⸗ 
ſchen Sprache wachen“ (f. Haude u. Spenerſche Zeitung vom 
26. Detbr.) hat einen, erſt jetzt mir bekanntgewordenen, Sprach⸗ 
kampf herbeigeführt, in den ein Philologus auch meinen Na.nen 
verflochten hat. Dies der Grund, warum ich mir erlaube, 
die Theilnehmer an dieſem Kampf auf meine deutſche Sprach⸗ 
lehre (14te UM unb auf meinen dentſchen Rathgeber (Ste 
Ausg.) zu verweilen, da cin Zeitungsblatt für eine grammatiſche 
Durchführung nicht geeignet ift. Doch darf ich über zwei, jenen 
Streit beruͤhrende, Anſichten aud) mein unmaßgebliches Urtheil 
auszuſprechen, mir erlauben: 1) kann ich ein grammallſches Stre⸗ 
ben nach Richtigkeit in den Wortformen nur dann für pedan⸗ 
tiſch halten, wenn es auf kleine und außerwefentlihe Dinge 
einen übertriebenen Werth legt. So möchte es Mancher für 
Pedantismus halten können, wenn ein Sprachforſcher auf Pe⸗ 
danterei beſteht, vielleſcht, weil man Barbarei ſagt; dann 
aber muͤſſen wir auch wieder Philoſophei und Melanchol ei aus 
ihrem Todtenſchlaf erwecken, und ihnen zur Bedeckung eine 
Gendarmerei und Artillerei beifügen. So könnte man die 


gelehrte Grillenfängeret, wie Kant die Pedanterie nennt, 


oder, nach Campe und Goethe, die Steifheit, in folgerechter 
Weiſe vervielfaltigen, wenn nicht die Sylbe ie in Geographie, 
Kosmologie Philologie, Mythologie nm, ic. ihre wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anwalte fände; 2) find wir es unſerm Volke ſchul 
dig, die deutſche Gelehrſamkeit mit eingewurzelter deutſcher Volks. 
thuͤmlichkeit in Einklang zu erhalten. Unsere Schriftſprache z. 
B. hat ſeit Jahrhunderten ihre eigenen Schreibzeichen, und wird 
fie behalten, wenn auch einzelne Gelehrte es beſſer finden, die 
lateiniſchen zu gebrauchen, denn eine Schwalbe macht keinen 
Sommer; unſre Jugend wird in allen Schulen und Sprachlehren 
angewieſen, die ſogenannten Hauptwoͤrter mit großen Anfangs⸗ 
buchſtaben zu ſchreiben, und jedes Anfangswort nach einem Punce 
tum eben fo auszuzeichnen; unſer ganzes Schriftenthum iff feir 
vielen Jahrhunderten dieſem Sprachgeſetze gefolgt, das Auge aller 
Deutſchen hat ſich daran gewoͤhnt, und unſere Behoͤrden geſtat⸗ 
ten ſogar für ihre Verhandlungen keine andere Schrift. Die 
gänzliche Aufhebung dieſer Volksthuͤmlichkeit wuͤrde die Mini⸗ 
ſterien, die darin einen ſprachlichen Hochverrath finden mochten, 
zum Einſchreiten noͤthigen. Doch darf man eine ſolche Umfor⸗ 
mung nicht fuͤrchten. Die Geſchichte zeigt uns, daß Philoſophen 
und Sprachforſcher ihre Anſichten auch ändern: koͤnnen. Der 
beruͤhmte Schelling ging von Kant's kritiſcher Philoſophie 
zur Fich te ſchen Wiſſenſchaftslehre über, verließ auch diefe, 
und bildete fich das abfolute Identitaͤtsſyſtem; Klopſtock, der 
große Sprachbildner, mußte ſelbſt froh ſein, in dem Irrgarten 
ſeiner neuen Rechtſchreibung einen Ausweg ju finden; Ehr. H. 
Wolke, der 50,000 fehlerhaft gebildete, deutſche Wortformen auf⸗ 
gefunden haben wollte, ließ ſich in der deutſchen Geſellſchaft zu 
Berlin einen guten Theil abhandeln; und ſelbſt der klaſſiſche 
Sprachvater Wolf ließ ſeine mehre fl. mehrere, fahren, 
die uns Barnbagen von Enfe in ſeinen trefflichen Denk⸗ 
würdigkeiten (Bd. 7. S 540) erzaͤhlt. Mir rief einſt bei Tiſch, 
wo von den griechiſchen Wortfuͤgüngen in den Voſſiſchen Ueber⸗ 
ſetzungen die Rede war, ein franzoͤſiſcher Geiſtlicher zu: „Ihre 
Sprache muß man alle zehn Jabr neuſtudiren“, worauf ich kurz 
erwiderte: „das macht, fic (lebt nicht unter der Zuchtruthe einer 
Akademie.“ o R Th. Heinſius. 


IV. 


Jo 


1844. 

Berlin, 4. März. Die auswärtigen Blätter überbieten fid) 
in falſchen Nachrichten über den letzten Fackelzug. Sie mögen in the 
ren Widerſprüchen untergehen, nur die baare Unwahrheit muß wider⸗ 
legt werden und kann vor hundert und hundert Zeugen nicht beſte⸗ 
hen, daß Dr. Hoffmann von Fallersleben in den Kreis der Studi- 
renden von Wilhelm Grimm fet hinabgeleitet worden. Erft als bdie- 
ſer ſeine Rede vollendet hatte, nur von einem Deputirten begleitet 
hinuntergegangen und wiedergekehrt, der Geſang aber geſchloſſen war, 
erſcholl plötzlich und außerhalb des Zuges aus einzelnen Stimmen 
das alle Anweſende überraſchende Lebehoch für Hoffmann. Kein 
Menſch hat dieſen ein Wort reden hören. Er war, ohne daß wir 
irgend von ſeiner Ankunft wußten, in die Geſellſchaft getreten; es 
ſchien in keiner anderen Abſicht, als um zu dem ihm bekannten Ge- 
burtétag Glück zu wünſchen. Unſere Cade ift es nicht, ihn zu mei- 
den, weil er von Anderen gemieden wird. Wir kennen ihn ſeit 1818 
perſönlich: das ſind lange Jahre her, in welchen er uns willfährig 
literariſche Dienſte leiſtete und fidh immer theilnehmend gegen uns 
bewies. Sein unverdroſſener Fleiß hat dem Betrieb der altdeutſchen 
Literatur manche Frucht getragen und weſentlichen Vorſchub gethan. Das 
Schickſal, von dem er betroffen worden ift, thut uns leid: dieſe Empfindung 
verbindet uns aber nicht, ſeine Meinungen und Handlungen zu vertreten 
oder gut zu heißen. Daß er uns diesmal ein ungelegener Gaſt kam 
und alle Freude ſtörte, wird er ſelbſt fühlen. Albern aber muß es 
erſcheinen, wenn man jetzt, auf ſolchen Anlaß hin, in öffentlichen 
Blättern uns gleichſam unſere politiſche Geſinnung abfordert, die wir 
zur rechten Zeit nicht verholen, ſondern bewährt haben. Nichts 
haſſen wir bikterer, als fte jeden Augenblick, ohne Noth, zur Schau 
zu tragen und frevelhaft preiszugeben. Schon längſt haben wir 
ſehnlich gewünſcht, daß man uns nicht immer in ungemeſſenen Aus⸗ 
drücken, die nicht uns, nur unſeren Feinden, lieb ſind, hervorziehe. 
In dem Qualm des Parteiweſens, von welcher Seite er aufſteigt, 
können wir nicht athmen. Wollen wir in Ruhe und Frieden arbeiten, 
ſo werden wir doch Niemand unbefugt an uns rütteln laſſen. Daß 
eine harmloſe, von reiner Geſinnung der Studirenden ausgegangene 
Ehrenbezeugung muthwillig ſo verdorben wird, iſt nicht blos von uns, 
fondern von Allen, denen die Fortdauer deutſcher Univerſitäten am * 
Herzen liegt, lebhaft zu beklagen. 


Jakob Grimm. Wilhelm Grimm. 


wie die Sachen jrbt ftehen, könnten die Flotten der beiden Länder 
in Streit mit einander gerathen fein, ehe noch der Befehl der Wie- 
dereinſetzung der Königin Pomareh ſie erreichen kann. Die Königin 
hat wahrſcheinlich unter britiſcher Flagge Zuflucht geſucht, und das 
kann den franzöſiſchen Admiral leicht zu einem direkten Angriff auf 
die Engländer veranlaßt haben. 


3 t a (leeren 

Turin, 23. Febr. (Syourn.béeoSyépató.) Die Gazzetta 
Piemonteſe enthält in ihrer heutigen Nummer nachſtehendes Kö- 
nigliche Dekret: 

„Karl Albert, König von Sardinien ac. Seit Unſerer Thron⸗ 
beſteigung iſt Sardinien beſtändig der Gegenſtand Unſerer lebhaften 
Sorgfalt geweſen. Unter anderen Maßregeln, die Wir zur Beförde⸗ 
rung des Gedeihens der Inſel ergriffen haben, nennen Wir mit Vor⸗ 
liebe die Abſchaffung des Feudalweſens, die Sicherung des Eigenthums, 
die Vertheilung der Ländereien, die neue Organiſirung der Gerichts⸗ 
höfe, bie Reformirung der Munizipalitäten, das neue Münz-Syſtem 
und die Verbeſſerung des öffentlichen Unterrichts. 

„Die Anlegung von Landſtraßen zur Beförderung der für den 
Ackerbau und das Gedeihen des Handels ſo nöthigen inneren Verbin⸗ 
dungen hat ebenfalls Unſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen, 
und Wir ſuchten, ſelbſt mit Aufopferung eines großen Theiles Unſe⸗ 
rer Einkünfte aus Sardinien, der Anlegung von Landſtraßen auf dies 
ſer Inſel die größtmögliche Ausdehnung zu geben. Da aber der 
Bau aller projektirten Provinzialſtraßen eine außerordentliche Ausgabe 
erfordert, die der gegenwärtige Stand Unſerer Finanzen nicht geſtat⸗ 
tet, ſo haben Wir Folgendes beſchloſſen.“ 

Es folgen nun die einzelnen Artikel, welche die näheren Beſtim⸗ 
mungen über eine neue Anleihe enthalten, die von der ſardiniſchen 
Regierung im Betrage von 4 Millionen Franes zu 5 pCt., durch 
Ausgabe von Coupons au porteur zu 1000 Fr., kreirt worden iſt 
und in vierundzwanzig Jahren durch jährlich im Juli ſtattfindende 
Ziehungen zurückgezahlt werden ſoll. 


Spanien. 
© Madrid, 23. Febr. Die Erklärungen, mit denen Lord 
Aberdeen die in der Sitzung des britiſchen Oberhauſes vom 12ten 
durch den Grafen von Clarendon an ihn gerichteten Anfragen über 
die ſpaniſchen Angelegenheiten erwiederte, find hier mit großer Theil- 
nahme unb Unerfennun men m Rein Austr f 


Wilhelm Müller und bie Göttinger Anzeigen, 


Hrn. Profeſſor Müllers zu Göttingen Syſtem der altdeutſchen 
Religion hat von mir ein Zeugniß der Armuth erhalten. Immer⸗ 
dar würde ich zu dieſem eigenhändig und augenſcheinlich auf den 
Grund meiner deutſchen Mythologie geſchriebenen Buch eines Zu⸗ 
hoͤrers geſchwiegen und es feinem Schickſal anheim gegeben haben, 
wären nicht hinter einander zwei Recenſionen darauf angelegt 
worden mein Werk herabzuſetzen und als eine ſtarre unwiſſenſchaft⸗ 
liche Maſſe von Stoffen zu ſchildern, die auf ihre Zuſammenſtellung 
im Geiſte ſo lange habe warten laſſen, bis ſie in jener Schrift 
nunmehr erfolgt fep. Lob aus ſolchem Munde dazwiſchen geſtreut 
widerte mich an. Was Hr. Muͤller vor acht Monaten, als ſein 
Gefühl noch unverdorben war, für unziemend hielt, dazu will er 
jetzt verpflichtet und berufen geweſen ſeyn — eine Pflicht um bie 
ihn Niemand neiden, ein Beruf den Jedermann in Zweifel ziehen 
wird. Als ich gegen meine Verlagshandlung über das ſchnelle 
Erſcheinen ſeines Buchs mich wunderte, empfing ich zur Antwort, 
er habe die Correctur meines Werkes, wie vorher des jüngſten 
Bandes der Grammatik beſorgt — eine Nachricht die meinen Un⸗ 
willen ſteigerte; daß ſie übereilt und falſch war, konnte leicht be⸗ 
wieſen werden; ich bin außer Schuld dabei, und in der Sache 
verſchlägt es nichts, da die früher ausgegebene Hälfte meiner 
Mythologie Müllern in Stand ſetzte ſie, wie er that, auszuſchrei⸗ 
ben. Außerdem hat ihn meine Forderung vermocht die ſchlau 
weggelaſſene Anführung von Seite 170 nachzuholen, wo wirklich 
ein einzelnes Wort fragweiſe eingeſchaltet iſt; es ſteht nicht in 
meinem Manuſcript, und ich meinte daß es im ganzen Buche 
fehle; es muß mir dei der Correctur in Sinn gekommen ſeyn, 
und mag als flüchtiger Einfall gelten, deſſen Ausführung mir wider⸗ 
ſtanden hätte. Damit ſchwindet nicht die vorgeworfene Unredlich⸗ 
keit, denn welcher gewiſſenhafte Beurtheiler hätte aus Parentheſe 
und Fragzeichen ein Beiſpiel tadelnswerther Combination geleitet? 
Unter ſolche Hände gerathen war ich. Alles in Hrn. Müllers 
Sendſchreiben weiter Vorgebrachte bedarf keine Antwort, und ver⸗ 
dient keine. Dem andern gleichfalls bislang ſtatt bisher ſchreiben⸗ 
den Recenſenten (f. Gött. gel. Anz. 1838 S. 2028), der mich zwar 
nicht von Angeſicht, ſonſt aber genug kennt, will ich Erröthen ſpa⸗ 
ren, eigene Empfindung mag ihm ſagen was ich ihm nicht vorrücke. 
Als er hingegen ſeiner Gelegenheit wahrgenommen hatte einen 
unbegreiflichen Ausfall zu thun, war ich zur Abfertigung gedrun⸗ 
gen, und er dachte ſeinen Muth an meiner Mythologie zu kühlen. 
Weder bei Goͤttern noch Menſchen ſind Undankbare beliebt. 

Niemanden wird eine Wiſſenſchaft in Pacht gegeben, ſondern 
ſo groß iſt ſie, daß auf ihrem Gebiet Viele neben einander ſich ein 
Eigen erwerben migen, aber jedes Eigen kann durch unbeholfene 
Tritte verwüſtet werden, und welcher Eigner läßt ſich das gefallen? 
Der Jünger ſoll auch durfen über ſeinen Lehrer ſteigen, alles 
Wiſſen beruht auf unabldffigem Fortſchritt. Doch eine Zeit lang 
wird der achte Schüler, ber emporzuklimmen vermag, nicht einmal 
fagen konnen wo fih fein Forſchen von dem des Lehrers ſcheide, 
der Lehrer mit Freuden die erweiterte Ausſicht begrüßen und mei: 
nen zu ihr mitgeholfen zu haben. 

Daß dieſer Unglimpf zu Göttingen, wo man Urſache hatte 
meiner zu ſchonen, mitten aus einer Geſellſchaft Schooß hervorge: 
gangen ift der ich angehoͤre, thut mir weh. Jede Geſellſchaft hält 
auf ihre Mitglieder, vielleicht iſt ſie noch eingedenk deſſen was ſie 
im Jahr 1838 Seite 2042. 2013 auszuſprechen den Muth hatte; 
doch die theure Hand die dieſe Worte niederſchrieb, ruht in frem⸗ 
der Erde. Was alle Blätter der Anzeigen in ihrer Ueberſchrift 
vorſchützen, ift falſch; ſchon zu meiner Zeit führte die Geſellſchaft 
nicht die geringſte Aufſicht über die Anzeigen. Dem letzten Bei⸗ 
trag meines edlen Freundes Hugo, der viele Jahre hindurch ihr 
treueſter Mitarbeiter geweſen war, weigerten ſie ſich (es muß end⸗ 
lich offen gerügt werden), den wider mich, der auch lang an ihnen 
mitarbeitete, gerichteten Angriffen eines (id) übernehmenden Schü⸗ 
lers und ſeines gegen allen Brauch ihn recenſirenden Genoſſen 
geſtatteten ſie willig den Eingang. 

Berlin, 3 April 1845. 

Jacob Grimm, 
Mitglied der königlichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen. 


n dieſer Richtung keine Billi⸗ 
gung, es wurde vielmehr die Ausarbeitung einer provincialſtändi⸗ 
ſchen Verfaſſungsurkunde nach Art früherer Ständeverhältniſſe 
angeordnet. Der Erfolg war die Verordnung vom 5 Junius 1823 
und die darin gegebene Provincialſtändeverfaſſung; allein auch ſie 
behielt noch die Einführung der allgemeinen Reichsſtände und die 
deßfallſige weitere Beſtimmung ausdrücklich vor. Dergleichen Be⸗ 
ſtimmungen erfolgten aber unter der Regierung König Friedrich 
Wilhelms III nicht, wenn gleich im Jahr 1829 der dritte Provin⸗ 
ciallandtag Preußens, und im Jahr 1830 der der Provinz Weſt⸗ 
falen auf die Vollendung des Verfaſſungsweſens angetragen hatten. 
Die Anſicht Sr. Majeſtät des jetzt regierenden Königs über die 
reichsſtändiſche Verfaſſung wurde bald nach der Thronbeſteigung 
kundgegeben, und zwar zunächſt in dem den Ständen der Provinz 
Preußen auf die Adreſſe vom 7 September 1840, worin auf die 
Gewährung ber Landesrepräſentation angetragen worden, ertheilten 
Beſcheid vom 9 September, ſodann durch die allerhoͤchſte Ca⸗ 
binetsordre an den Staatsminiſter v. Rochow am 4 October 1840, 
durch die allerhöchſte Cabinetsordre vom 16 Junius 1840 an die 
Vertreter der Stadt Breslau und mehrere andere ſchleſiſche Städte, 
ſodann ferner durch den Beſcheid vom 12 März 1843 auf die 
Adreſſe des Provinciallandtags des Großherzogthums Poſen, worin 
ebenfalls auf die Bewilligung der Conſtitution, wie ſie das Geſetz 
vom 22 Mai 1815 verheißt, angetragen worden. In dieſem Be⸗ 
ſcheid erklärte Se. Majeſtät daß das Geſetz vom 5 Junius 1823 
als an die Stelle der Verordnung vom 22 Mai 1815 getreten an⸗ 
zuſehen, und Allerhoͤchſtdieſelben das erſtere nicht mehr für ſich als 
verbindlich erachteten. In Beziehung auf eine irgend gewünſchte 
Garantie für die Zukunft gaben Se. Majeſtät in den bei der Erb: 
huldigung ausgeſprochenen gewichtigen Worten Allerhoͤchſt Ihre 
Perſoͤnlichkeit, und erklärten ſodann in dem Eroͤffnungsdecret der 
Provinciallandtage vom 23 Februar 1841 mit Bezugnahme hierauf 
daß dieſe wörtliche Zuſicherung ſchwerer wiegen ſollte als die welche 
die frühere Gewohnheit in Urkunden faſſe, daß ſie an die Stelle 
der Aſſecurationen treten ſollte welche von Allerhoͤchſt Ihren Vor⸗ 
gängern einzelnen Landestheilen, Ständen und Städten ertheilt 
worden. Durch die Verordnung vom 21 Junius 1841 wurde als 
eine weitere Entwicklung der ſtändiſchen Verfaſſung die Wahl von 
Ausſchüſſen aus den ſämmtlichen Provinciallandtagen angeordnet, 
die in der Zwiſchenzeit von einem Landtag zum andern in geeig⸗ 
neten Fällen berufen und in wichtigen Laubtagsangelegenheiten 
gutachtlich vernommen werden ſollen. 

„Dief ift die hiſtoriſche Entwicklung die das Inſtitut der Reihs- 
ſtände bis jetzt genommen hat. Nach dieſer Darſtellung iſt es 
klar wie das Licht daß von des hochſeligen Könige Majeſtät durch 
das Geſetz vom 22 Mai 1815 eine Volksrepräſentation verheißen 
worden, die aus den Provincialftänden hervorgehen ſollte; es ift 
aber auch ferner klar daß bis zum Erlaß der Verordnung vom 5 
Junius 1823 nichts davon laut geworden daß keine Reichsſtände 
eintreten, die Zuſage von 1815 nicht in Erfüllung gehen oder dieſe 
als unverbindlich angeſehen werden ſolle. Das Geſetz vom 22 Mai 
1815 erſcheint als eine nothwendige Folge der in den verſchiedenen 
Beſitznahme- Patenten gegebenen Zuſicherungen, und iſt zugleich als 
ein unabweisbares Bedürfniß aus der neuen Geſtaltung der älteren 
Provinzen durch die Geſetzgebung in den Jahren 1807 bis 1814 her⸗ 
vorgegangen und als eine Folge der alle früheren Verhältniſſe wes 
ſentlich umgeſtaltenden Geſetze der Fremdherrſchaften in den wieder 
und neu erworbenen Provinzen anzuſehen. Aber es harret noch 
ſeiner Ausführung. Das in dem Eingang dieſer Verordnung 
ausgedrückte Motiv: „dem Volke ein Pfand königlichen Vertrauen 
zu geben, und der Nachkommenſchaft die Grundſätze zu überliefer 
nach welchen Preußens Koͤnigshaus die Regierung des Reichs mit 
ernſtlicher Vorſorge für das Glück feiner Unterthanen geführt hat“ 
drückt am beſten die erhabene Intention ihres Urhebers und die 
Aufrichtigkeit der Geſinnung woraus ſie hervorgegangen iſt, aus. 
Die Nation mußte darin mehr als ein bloßes Geſetz, ſie mußte 


Homer und die Nibelungen, wie fle uns entzücken, werden auch 
„kommende Menſchenalter begeiſtern; es liegt nichts daran, daß Achil⸗ 
les und Siegfried nie gelebt haben, ihre Thaten zünden das Gemüth 
an, als ob ſie wirklich geſchehen wären. Noch näher rühren müſſen 
uns aber die Ereigniſſe unſerer Gegenwart, ſei Empfindung und Ge⸗ 
danke dadurch befriedigt oder ſchmerzvoll angeregt, die Geſchichte hat 
Bedacht zu nehmen auf alle vortretenden edlen Züge; mir iſt ein 
ſchönes kräftiges Heſſenlied zur Hand gekommen, das ich hier weiter 
mittheile. Die Hoffnungen, die es ausdrückt, ſtanden im Begriff, ſich 
zu verwirklichen, ſind aber durch baieriſche und öſterreichiſche Bajonette 

geknickt worden, im Andenken werden ſie nicht erlöſchen. 

Jacob Grimm. 


Melodie: Auf auf ihr Brüder und ſeid ſtark! 
Horch auf, was tönt aus Heſſenland? 

Wie, Landgraf, finſter, ſchwer, — 
Beſiehlt der jüngfte Padiſchah? 
Marſchirt man nach Amerika? 

O Heſſen, blindes Heer! 


Nein, Cameraden, nein, habt Acht! 
Ha, prafentirt’s Gewehr! 

Sie ſollen blinde Heſſen ſein, 

Da rufen alle Heſſen: Nein, 
Nein, Kurfürſt, nimmermehr! 


Führ uns auf Leben oder Tod 
Für Dich, für Weib und Kind, 
Bei Gott, Du ſollſt zufrieden ſein! 
Doch gegen Weib und Kinder? — nein, 
Brav find wir, doch nicht blind. 


Treu, wie das Gold auf Bruſt und Schwert, 
Sind wir dem Feldhauptmann. 

Doch goldner iſt der Ehre Pflicht, 

O Feldhauptmann, beſchimpf uns nicht, 
Straf Gott! es geht nicht an. 


Du willſt, wohlan, es ſei! ſo nimm, 
Was du mir gab'ſt, nimms hin! 

Die Bruſt, die dein Geſchmeide trug, 

Inwendig hat ſie Schmuck genug, 
Soldatenehr iſt drin. 


O ſeht, es leuchtet durch die Nacht 
Stern, Kreuz und Portepee. 

Sie legen alles hin zu Hauf, 

Doch heller ſtrahlt der Ruhm hinauf 
In ewge Sternenhöh. 


Der ſoll dir bleiben, Camerad, 
Den rühre keiner an! 

Und kommt ein Heſſe ſtolz daher: 

Achtung! Auf, präfentirts Gewehr! 
Hurrah dem Ehrenmann! 


Nacht iſts in Deutſchland, Mitternacht, 
Doch Licht entzündet Licht. 

O Land, das ſolche Krieger zählt, 

So wahr ein Gott die Bruſt beſeelt, 
Verloren biſt du nicht. 


Voran! Auf, Heſſe, leuchte vor, 
Wir ſtehn mit dir voran. 

Zwei tauſend ſo wie du Camrad, 

Gen Mitternacht, nach Friedrichſtadt, 
Und Deutſchlands Tag bricht an. 


Literatur. 


Die Ritter vom Geiſt von Karl Gutzkow. Zweiter Band. 
Brockhaus. 1851. Der zweite Band hat ſich aus der unruhigen 
Feuilletonliteratur in ein geſetztes, großes Octavformat zurückgezogen. 


Er hat nie in die franzöſiſche Chablone hineingepaßt, es tft darin zu 


fehe des deutſchen Schriftſtellers Art ausgeprägt: nicht das äußere, 
ſondern das innere Ohr zu ſpannen. Der franzöſiſche Leſer fragt 
ſich von einem Tage auf den andern: was wird geſchehen? der Deuk⸗ 
ſche fragt: woran werden wir uns zu erinnern haben? er will aus 
ſeiner Lektüre etwas aufzuſpeichern haben im Gemüth, er will ein 
Buch nicht wegwerfen, wie ein Paar gelbe Handſchuhe, wenn ſie ihre 
Dienſte geleiſtet haben und ſofort zu einem anderen Paar greifen. Der 
Deutſche hat nicht den Eigennutz der Unterhaltung, er will, daß ſich 
ſein Autor außer mit den handelnden Perſonen auch noch mit ihm, 
dem lieben Leſer, beſchaͤftige, und zwiſchenden Zeilen ſoll eine ſympa⸗ 


Feſtſtellung eines Inbegriffs allgemeiner Grundfige und fpecieller 
Regeln für ihr politiſches Handeln geführt worden waren. Ich 
habe Andere kennen gelernt, die bei reicher Begabung und den gründ⸗ 
lichſten Kenntniſſen, lange bevor ſie zu höheren Staatsämtern ge⸗ 
langten, fid) im Beſttz wiſſenſchaftlich begründeter Theorien und 
Syſteme befanden, nach welchen fie auf das Ueberzeugendſte nachzu⸗ 
weiſen vermochten, wie vernünftig und zweckmäßig und daher noth⸗ 
wendig es ſei, ein gegebenes Staatsleben nach ihren Vorſtellungen zu 
begreiſen, zu regeln und zu leiten. Dieſe waren Männer, denen die 
Natur eine feſte Ueberzeugung zum dringendſten Bedürfniſſe gemacht 
hatte, und die auf ihrem Wege von der Wahrheit ihrer jubjectiven 
Anſchauungen fo vollkommen durchdrungen worden waren, daß je[bjt 
die ſinnlichen Beweisführungen der Außenwelt ihnen Zweifel beizu⸗ 
bringen nicht vermochten. In dieſe Kategorie der Staatsmänner ge⸗ 
hört notoriſch Herr Guizot. 

Der Einzelne, in deſſen Hand das Geſchick der Vielen liegt, 
bringt ſelten allein etwas ungewöhnlich Glückliches oder Unglückliches 
zu Stande; er kann es nur, wenn er durch das homogene Mitwirken 
Anderer unterſtützt und ergänzt wird. So fanden denn auch des Ki- 
nigs Ueberzeugungen, Anſichten, Vorſaͤtze und blinde Halsſtarrigkeit 
in dem eitelen, unmäßigen Selbſtvertrauen und der dünkelvollen Redt- 
haberei des Miniſters ihre vollſtandige Ergänzung, und diefe Ergaͤn⸗ 
zung mußte um fo fráftiger und entſcheidender wirken, als Herr 
Guizot in und außerhalb Frankreich des Rufes eines uneigennützigen 
Staatsmannes genoß. 

Der König und ſein Miniſter waren eins geworden 
in ber Ueberzeugung, daß die Oppoſition ins und aus 
ßerhalb der Kammern nicht länger Reform, ſondern Res 
volution und den Sturz der Dynaſtie und des Beſtehen⸗ 
den beabſichtige. Auf dieſer Grundanſicht leitete ſich 
mehr und mehr zwiſchen König und Miniſter ein ſolida⸗ 


Theil der Arbeit zu übernehmen? Ich kann hierauf nicht mit Ge 
wißheit, ſondern nur mit einer auf wahrſcheinlichen Gründen beru⸗ 
henden Meinung antworten. 


Berlin, 10. December. 


Unſer Morgenblatt berichtete über die Vertretung Preußens 
bei der dresdner Conferenz. — Die Unterhandlungen wegen Ergaͤn⸗ 
zung des Miniſteriums ſchweben noch. — Unter Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein theilten wir die Ploclamationen mit, welche auf Veranlaſ⸗ 
ſung des Wechſels im Ober-Commando an die Armee erlaſſen wur⸗ 
den. — In Mecklenburg⸗Schwerin erwartete man die Auflöfung 
ſaͤmmtlicher Bürger = Ausfhüffe. — Unſer franffurter Correfpone 
dent beſprach die Vertagung der preußiſchen Kammern. 

Die K. Ordre zur Demobiliſtrung der Armee wird heute im 
Staatsanzeiger erwartet. 

inſer leipziger Correſpondent ſchreibt über das bereits ge⸗ 
meldete Verbot des Neuen Dresdner Journals. 

In Kurheſſen hat fih in der Stellung der beiderſeitigen 
Truppen = Corps nichts verändert. Die Hoffnung auf eine baldige 
Rückkehr des Kurfürſten ſcheint aufgegeben zu ſein. 

Die Abreiſe Radetzkys nach Italien ſteht bevor. 

In Frankreich hat die Nachricht von der Vertagung der 
preußiſchen Kammern große Senſation und ernſte Beſorgniſſe erregt. 
Die Nationalverfammlung hat in zweiter Lefung die Geſetz⸗Entwürfe 
wegen Gewährung unentgeltlicher Rechtshilfe an Unbemittelte, ſo wie 
wegen eines Crebite8 zur Errichtung von öffentlichen Badeanſtalten 
angenommen. 

Unter England geben wir die Bemerkungen einiger dortigen 
Blätter über die neueſten Ereigniſſe in Berlin. 

Die Adreſſe des Biſchofs von Exeter an die Königin iſt von dem 
Miniſter des Innern zurückgewieſen worden. 
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zunachſt erfahren kann, thaͤtig mitgewirkt hat, wurde daher nur 
in ihrem loyalen und freiſinnigen Charakter handeln, wenn ſie 
jetzt auch dem Looſe Hoffmanns von Fallersleben ein ähnliches 
Intereſſe widmete, das ohne politiſche Beim iſchung nur einen 
reinmenſchlichen oder litterariſchen Antheil bethätigte. Allein 
zu ſolchen Bezeigungen, wie die in rheiniſchen Blättern er⸗ 
wähnten, konnte in den gegebenen Verhältniſſen weder Un: 
laß noch ſelbſt Gelegenheit ſeyn. 


*** Poſen, 9 März. Ich beetle mich Ihnen zu melden 
daß die ſtrenge Maaßregel in Betreff der polniſchen Emigran⸗ 
ten wo nicht aufgehoben doch weſentlich mobificirt worden tft, 
infofern thre Abreife auf unbeſtimmte Zeit verſchoben wurde. 
Dieſer Entſchluß unſerer Regierung hat hier allgemeine Freude 
erregt, und iſt ein Beweis daß die Emigranten ſich durchaus 
in keinerlei Art Umtriebe eingelaſſen haben. Ebenſowenig tft 
es wahr daß einzelne von ihnen die Provinz bereits verlafen 
hätten; fie befinden ſich vielmehr noch alle hier und ſegnen 
einen Monarchen, der nicht Anſtand genommen eine ſolche 
Beſtimmung zurückzunehmen, ſobald ſich dieſelbe als eine un⸗ 
nothige und daher mit feiner überall anerkannten Hochherzig⸗ 
keit nicht in Einklang ſtehende erwieſen hat. Die aus Polen 
in neuerer Zeit herübergekommenen und hier auf der Feſtung 
geweſenen Communiſten ſind bereits theils nach Magdeburg, 
theils nach Stettin abgeführt worden. Die Abberufung des 
Feldmarſchalls Paskewitſch und ſeine Erſetzung durch den Für⸗ 
ſten Tſchernitſcheff erregt auch hier viel Aufſehen, indem fie 
neue Verſchärfungen im Königreich Polen befürchten läßt, da 
die Abberufung des Feldmarſchalls feiner allzugroßen Milde zu- 
geſchrieben wird. 


Schweden. 


Stockholm, 5 Marz. Vorgeſtern wurde folgendes aus⸗ 
führlichere Bulletin bekannt gemacht: „Der Zuſtand des Kö⸗ 
nigs, welcher in der vergangenen Woche ſich ſehr wenig verän⸗ 
dert hat, ſcheint auch heute keine beſtimmte Beſſerung anzu⸗ 
deuten. In den letzten Tagen hat die Eßluſt ſich wohl dann 
und wann einſtellen wollen, iſt aber dann wieder verſchwunden; 
nur heute hat dieſelbe beſtimmter zugenommen. Se. Maj. 
hat die meiſten Nächte mehr oder weniger Stunden Schlaf 
gehabt, dieſer Schlaf iſt aber größtentheils unruhig und wenig 
ſtaͤrkend ‚gewefen. Die Kräfte haben ſich unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den nicht fehe erhöhen koͤnnen, fondern find fortwährend gë: 
Thwäht. Die Eiterung der Wunde an dem Fuß iſt gut. Der 
Brandflecken in der Haut an ber äußern Seite des Beines, 
welcher ſich von der Fußwurzel bis an den Anfang der Wade 
erſtreckt, ſcheint ſich zu begränzen; an den angegriffenen Zehen 
aber, wo der Brand tiefer geht, iſt er noch nicht völlig be⸗ 
gränzt.“ — Das geſtrige Bulletin (t kürzer abgefaßt, und 
ſagt nur, der König habe eine ziemlich ruhige Nacht gehabt, 
befinde ſich übrigens wie in den vorhergehenden Tagen. Heute 
wurde der Krankheitsbericht ſpäter als gewöhnlich ausgege⸗ 
ben; er iſt folgenden Inhalts: „Der König welcher heute 
Nacht gut geſchlafen hatte und nach dem Erwachen fic) stem: 
lich wohl befand, fiel um 11 Uhr Vormittags in eine Ohn⸗ 
macht, welche bis ein Viertel auf 1 Uhr dauerte, worauf Se. 
Maj. (íd) wieder erholte, und fic jetzt, obgleich ſehr matt, 
in demſelben Zuſtande befindet wie heute Morgen.“ 

Nußland und Polen. 

* St. Petersburg, 5 März. Der Herzog von Naſſau 
und ſeine Gemahlin, deren Abreiſe ſchon 
genen Dienſtag feftgefeBt mar, haben erſt am Sonnabend die 


hieſige Reſidenz verlaſſen. — Der Finanzminiſter iſt fortdauernd i 


auf vergan: | 
| ften von den ſerbiſchen Behörden, die von dem Anſchſag unter⸗ 


führt. Es heißt, er. fey jetzt feſt entſchloſſen, bei erlang ter 
Wiedergeneſung das Miniſterium völlig zu verlaſſen, den 
Staatsdienſt aufzugeben und ſich in Ruheſtand zurückzuzie⸗ 
hen. Graf Cancrin trat ſein Miniſterium im April 1823 an, 
bekleidete es alſo 21 Jahre. Im Fall feines volligen Rück⸗ 
tritts ſoll das Miniſterium in drei Zweige zerfallen: es 
heißt das Berg⸗ und Minenweſen wie das Corps der Berg⸗ 
ingenieure werde dem Herzog von Leuchtenberg, die auswaͤr⸗ 
tigen Handelsangelegenheiten Hrn. v. Bibikow, die Reichscredit⸗ 
anſtalten Hrn. v. Wrontſchenko übertragen werden. — Die un⸗ 
unterbrochenen Raubeinfalle der meuteriſchen Bergvölker in un⸗ 
fere Gränzgebtete, die ſchreienden Grauſamkeiten welche ſie ge⸗ 
gen die Beſatzungen der von ihnen überrumpelten Forts, wie 
gegen unſere Kriegsgefangenen üben, haben Se. kaiſerl. Maj. 
zu dem unabänderlichen Entſchluß gebracht von nun an jede 
bisher gegen ſie beobachtete ſchonende Milde aufzugeben und 
den neuen Feldzug im nächſten Frühjahr gegen ſie mit 
dufer(tem Nachdruck zu eröffnen. Zu dieſem Zweck find 
im Laufe des Winters mehrere in den mittlern und füdlichen 
Provinzen cantonnirende Truppencorps an den Kaukaſus auf⸗ 
gebrochen, und in wenigen Wochen wird dort eine furchtbare 
Kriegsmacht aufgeſtellt ſeyn. Der bei dem kaukaſiſchen Armee⸗ 
corps befehligende Generallieutenant Fürſt Bebutow, bis jetzt 
noch mit keinem Specialcommando betraut, iſt an die Stelle 
des Generalmajors Kluk von Klugenau zum Chef des Armee⸗ 
corps im gebirgigen Nord⸗Dagheſtan, dem gegenwärtigen Haupt⸗ 
ſchauplatz des kaukaſiſchen Krieges, ernannt. 
Donaufürſtenthümer. 

*** Von der türkiſchen Gränze, 4 März. Aus Jaſſy 
wird gemeldet daß die dortige Generalverſammlung das Geſetz 
zur Emancipation der Zigeuner mit Stimmeneinhelligkeit an⸗ 
genommen hat. Schon zur geit der Entwerfung des organi⸗ 
ſchen Statuts wurde die Zahl von ungefähr 300 Familien mit 
der Freiheit beſchenkt, und ihnen erlaubt ſich in Dörfer zuſam⸗ 
menzuziehen und Gemeinden zu bilden. Durch das jetzt vo⸗ 
tirte Geſetz wird nicht nur jene unrechtmäßige Sklaverei auf⸗ 
gehoben, ſondern es werden auch die Fonds angewieſen mit dez 
nen der Loskauf, inſofern er gegen Privatleute in Aus führung 
kommen foll, zu bereiten ſeyn wird. Dieſe Zigeuner hatten 
bei ihrer Einwanderung in die Moldau im Jahr 1428 ſich nur 
zu beſtimmten perſoͤnlichen Dienſten verpflichtet, mit denen 
ihre Freiheit wohl beſtehen konnte. Der Zuſtand völliger Skla⸗ 
verei, in den fie (pater geriethen, entwickelte ſich erſt nach und 
nach und beſtand factiſch bis auf unſere Zeiten fort. Der 
größte Theil der Zigeuner, welche im erwähnten Jahr aus 
Indien nach Europa kamen, verließ ſeine Wohnſitze gegen 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts, um den Verwüſtungen ber 
Mongolen unter Tamerlan zu entgehen. — Aus Buchareſt er⸗ 
fährt man daß in Braila wieder Symptome einer bevorſtehen⸗ 
den Bewegung ſich zeigen. Der Hoſpodar beabſichtigt zur Hand⸗ 
habung der Polizei eine Kanonierſchaluppe auf der Donau 
bei Braila aufzuſtellen, um fo das unruhige Geſindel, das vor⸗ 
züglich aus Bulgarien herbeizuſtrömen pflegt, von der Stadt 
abzuhalten. — In der Nacht vom 20 Febr. auf den 1 Marz 
ſollte in Kragujewatz von den Anhängern der vertriebenen 
fürſtlichen Familie ber Verſuch gemacht werden, die wegen ber 


| letzten Verſchwoͤrung eingekerkerten Perſonen durch Ueberrumpe⸗ 


lung der Wachen aus ihrem Gefängniß zu befreien. Es hat⸗ 


ten fih zu dieſem Zweck von dem dieſſeitigen Ufer der Donau 


mehrere Miloſchiſten nach Serbien begeben, wo jedoch die mei⸗ 


richtet waren, verhaftet worden ſind. Man will hier wiſſen 


ſehr leidend und halt ſich völlig entfernt von allen Staatsge⸗ daß der ruſſiſche Conſul zu Belgrad ſich bei der ſerbiſchen Re⸗ 


ſchäften, die vorläufig fein College Hr. v. Wrontſchenko fort: gierung verwendet um das Loos der Unglücklichen, die wegen 
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des letzten Aufſtandes ſich in der Unterſuchung befinden, er⸗ 
träglicher zu machen und eine ſchnelle Entſcheidung ihrer Anz 
gelegenheit zu bewirken. Der Fürſt aber ſoll ſich durch die 
eingeleitete Unterſuchung gebunden fühlen und es nicht wagen 
dem Laufe der gerichtlichen Procedur eine andere als die ſtrenge 
durch die Geſetze vorgeſchriebene Richtung zu geben. 


Griechenland. 


** Athen, 26 Febr. Der vor einigen Tagen in der Va: 
tionalverſammlung mit 112 gegen 92 Stimmen durchgegangene 
Paragraph der Verfaſſung, daß der König die Senatoren auf 
Lebenszeit wählt, hat unterm Volke da und dort Mißſtimmung 
erregt, da die Griechen ohnedieß ſchon fürchten daß mit Ein⸗ 
führung einer erſten Kammer eine Art von Ariſtokratie ge⸗ 
ſchaffen werde (als ob nicht felbit in den Vereinigten Staaten 
ein Senat beſtände). Die meiſten Zeitungen haben die Nummern, 
die dieſen Beſchluß mittheilen, ſchwarz eingefaßt. Der Volks⸗ 
freund, das Organ der franzoͤſiſchen Partei, und der Beobachter lo⸗ 
ben die neue Beſtimmung. Eine Beilage des ſeit kurzem erſcheinen⸗ 
den Nation al Qj E) aber predigt nicht viel weniger als 
Aufruhr; er wurde mit Beſchlag belegt. In Folge jenes Be⸗ 
ſchluſſes der Nationalverſammlung nahmen Metarad und Schi: 
nas ihre Entlaſſung. Das Portefeuille des erſtern erhielt 
proviſoriſch der Miniſter der Finanzen Droſos Manſolas, und 
letzteres verwaltet einſtweilen der Juſtizminiſter Melas. Spiro 
Milios, der Commandant der Gendarmerie, welcher thätigen 
Antheil an den Borfállen des 15 Septembers genommen und 
den Nappiſten ein eifriger Anhänger ift, wurde plotzlich feines 
Poſtens entſetzt; durch befonbere Couriere unterrichtete man 
die verſchiedenen Gendarmerie⸗Abtbeilungen der Provinzen von 
der Entlaſſung ihres Chefs, damit letzterer ſeinen Einfluß bei 
ſeinen Leuten nicht mehr geltend machen möge. Junge Grie⸗ 
chen, beſonders Studenten, wollten ihr Leidweſen in Be⸗ 
treff des Senats durch eine Trauerproceſſion mit ſchwarzen 
Fahnen kundgeben, was aber vereitelt ward. Der Militär⸗ 
gouverneur verdoppelt wieder ſeine Aufmerkſamkeit. Die Grie⸗ 
chen fagen „das ift Piscatorp's (des franzöſiſchen Geſandten) 
Werk, der ſitzt den ganzen Tag in unſerer Nationalverfamm: 
lung.“ — Jedem Dampfſchiff, das über Kalamaki ſeine Reiſe 
nach Trieſt macht, gibt die zur Rückkehr der unbemittelten 
Deutſchen nach der Heimath dahier beſtehende Commiſſion un: 
gefähr zwanzig derſelben mit. Künftigen Sommer dürfte man in 
Athen keine andern Deutſchen mehr ſehen als die Hofbedienſte⸗ 
ten, einige Kaufleute und einige hausbeſitzende Handwerker. — 
Heute wird die Nationalverſammlung über die Beſoldung der 
Senatoren ſprechen. Mehrere wollen auf eine ſehr unbedeu⸗ 
tende Summe antragen, damit dieſe Stelle weniger Reiz habe. 

* In dieſem Augenblick erhalten wir noch Briefe aus 
Athen vom 6 März. Die Verfaſſung war vollſtändig ange⸗ 
nommen unter ſtürmiſchen Lebehochrufen für den König und 
die Conſtitution. Der Paragraph: „die Perſon des Königs ift 
un verletzlich“ ward fo erganzt: „die Perſon des Koͤnigs iſt hei⸗ 
lig und unverletzlich.“ Der König verſprach den Entwurf nun in 
reifliche Ueberlegung zu ziehen. Ueberall herrſchte Ruhe. Man 
erwartete den Eintritt von Maurokordatos und Kolettis ins 


Miniſterium. 
China. 


„Unſere letzte Poft aus China“, ſchreibt das M. Gro: 
nicle, „ift dürftig genug, und vom commerciellen Geſichts⸗ 
punkte betrachtet nicht ſehr befriedigend. Der Vorſchlag die 
Schulden der Hongs von Canton durch eine Steuer zu bezah⸗ 
len, die aus den Taſchen der Fremden genommen werden ſoll, 
iſt nicht bloß unbillig an ſich, ſondern auch gefährlich als Vor⸗ 
gang. Denn kann auf ſolche Weiſe der Tarif für einen tem⸗ 


pordren Zweck erhöht werden, fo mag er es auch für einen 
andern, und in ſolchen Vorwänden kann kein Volk erfindungs⸗ 
reicher ſeyn als die Chineſen. Die Stadt Canton beklagt ſich 
daß die Eröffnung der andern Seehäfen ihre Einkünfte rin⸗ 
gern werde, und die Summen welche bisher die Hongkaufleute 
als Ginſeng oder Tribut, als Procentage und als milde Gaben 
entrichteten, werden in einem Staatsdocument ſorg faltig 
aufgezählt Indeſſen muͤſſen drei Jahre verfließen, bevor 
ſich entſcheiden läßt welchen verhältnißmäßigen Antheil daran 
die andern Häfen zu bezahlen haben. In der That erwartet 
man in China alle Ausfälle in den Revenuen durch eh ye 
den gedeckt zu felen, Wenn das alte überlieferte Erpreſſungs⸗ 
foftem in Canton wieder aufleben ſoll, ſo werden unſere Kauf⸗ 
leute demſelben ſchwerlich durch den Bendh anderer Häfen ent⸗ 
gehen. Die Hafenabgaben werden mit Auferfter Strenge bet- 
getrieben, nicht bloß in dem erſten Hafen, fonbern in jedem 
wo ein Schiff einläuft, fo daß es einem Kauffahrer unmög⸗ 
lich gemacht iſt mit einer allgemeinen Ladung nach China ab⸗ 
zuſegeln, um ſolche, wenn er im erſten Hafen keinen Abſatz 
findet, im nächſten zu verkaufen. Auch Schiffe die in Vallaſt 
ankommen werden beſteuert! In Amoy iſt der Fall vorgekom⸗ 
men daß ein Schiff, nachdem es die treffende Abgabe an die 
Mandarinen entrichtet, ſolche noch einmal durch den Confut 
bezahlen mußte. In Amoy kam auch, am 6 Nov. v. J., der 
erſte Fall von Einſchreitung ſeitens unſeres dortigen Conſuls 
gegen den Opiumhandel unter dem neuen, Regulativ vor; in⸗ 
deſſen wird, ſcheint es, der Schmuggel fortdauern nach wie vor. 
Die kaiſerliche Regierung in Peking ſcheint wohlgeneigt den 
Vertrag zu vollziehen und Freundſchaft mit England zu hal⸗ 
ten; dennoch fährt ſie fort alle diejenigen welche den Krieg 
mit England eifrig betrieben mit Ehren und Lobſprüchen zu 
überhäufen, während ſie zugleich die welche lieber ſich unter⸗ 
werfen als in fruchtloſem Widerſtand gegen England ſter ben 
wollten, unbarmherzig degradirt. Doch wurden die Behörden 
von Formoſa, welche ſchiffbrüchige brittiſche Seeleute mißhan⸗ 
deln und morden ließen, den Engländern zur Beſtrafung aus⸗ 
geliefert. Dem kaiſerlichen Schatz ſcheint es dermalen ſehr an 
Geldmitteln zu fehlen; Aemterverkauf muß die leeren Caſſen 


füllen.“ 
Handels⸗ und Börſennachrichten. 


London, 12 März. Conſols 98 %; ſpan. proc, Fonds 25 ¼ 3 
3proc, 35 /. 

Paris, 14 März. 3proc. 83,10; 5proc. 122; Bankactien 
3250; Coup. Laffitte 1105; belg. öproc. von 1831 105/25 
belg. Bank 662, 50; ſpan. act. 34; paf. 6¼ ; ròm. 106; 
neap. 102, 30; piem. 1227, 50; port. 47 /; boll. 5858; 
Santi 540; St. Germ. E. B. 832, 50; Verf. rechte 378, 755 
linke 175; Paris⸗Orleans 880; Rouen 885; Havre 680; Milo. 
380; Straßb. 245. 

Amſterdam, 13 März. 2½proc. 57½; 5proc. 1001/55 
oft. Anl. 9975 Synd. 99% und 82; Hand. Maatſch. 146° 5 
Ard. 21/6; ſpan. Zproc. 36/6; port. 2½ proc. 4155; Met. 
5proc. 109%; dito 2½ proc. 60% 4, 61. In e dauerte 
bei großem Umſatz der Rückgang fort, jedoch in weit geringerm 
Maaße; beide Sproc. hielten ſich gut. In Handelm. Autheilen 
war der Handel febr lebendig; fie tiegen von 1455, auf 1467/60 
gingen auf 145%, zurück wnb wieder bis zu 146%, in die Höhe; 
fie ſchloſſen zu 146%. i 

In ber am 11 März durch die niederländifhe Handels⸗ 
geſellſchaft in Amſter dam gehaltenen großen Verſteigerung ſind 
ſaͤmmtliche Kaffeeſorten um den Preis von 21 bis 31% Cen⸗ 
ten verkauft worden. 

„Frankfurt a. M., 15 März. 5proc. Met. 114; Aptoc. 
10275; 3ptoc. 80; Bankactien 2021; 250fl.⸗Looſe 134%, 5 500fl. 
154½; bayer. Bankactien 692; baver. 3½ proc. 10158 5 bad. 


3½ proc. 97; Integr. 57 ½; Synd. 4½ proc. 96; 3% proc. 82, ; 
Ard. 24½; port. 47; poln. goofe 300 fl. 951,5 500 fl. 99%; 
Taunusbahn 379 ½ fl.; Disc. 2½ Proc. 

Wien, 15 März. proc. Met. 111½; Aproc. 100 ¼ ; Sproc. 


Ti; 1834er Loofe 149,3 1830er 13245 Bankactien 16365 
Eſterhazy 57; Nordb. 145 /; Mall. 1001: Gloggnitz 109'/,. 
e e eee 
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